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Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter g3 Nachm.

5H Uhr.

Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipzig.
Anſchlußz Nr. 158.
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Veſtell- Einladung auf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtauſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-
Spediteuren und Ansgabeſtellen, ſowie von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr nur Z.

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
eitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
eine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in-
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, anch
Anderen warm empfehlen.

Deujenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte AdreſſenProbenummern ſofort poftſrei verſenden.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations
Organ des Landrathamtes des Sanglkreiſes ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nuachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung (Courier).

gr. Märkerſtraſze 11.
P. S. Unſere geehrten Abonnenten in Merſe

burg, welche die Zeitung bisher durch Herrn PaulSteſfenhagen bezogen haben, bitten wir dieſelbe jetzt

wieder bei der Poſt beſtellen zu wollen, da Herr
Steffenhagen die Ausgabeſtelle aufgiebt.
ch

Halle, 14. März.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer ertheilte vorgeſtern Nachmittag dem
Vorſtande der Familie v. Arnim, welche ſich für die Ver
leihung des Namens der Familie an das 2. Brandenburg-
iſche Dragoner- Regiment Nr. 12 bedankte, die nachgeſuchte
Audienz. Darnach wurde der Polizei Oberſt Paris
empfangen. Später unternahmen die kaiſerlichen Maje-
ſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt. Nach der Rückkehr
hatte der Kaiſer eine etda einſtündige Unterredung mit dem
Reichskanzler Fürſten Bismarck. Um 6 Uhr fand, wie
bereits gemeldet, bei den Majeſtäten zu Ehren des Prinz-
regenten von Bayern ein größeres Mahl ſtatt. Geſtern
Vormittag unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt nach
dem Thiergarten und ertheilte ſpäter dem Regierungsprä-
ſidenten v. Arnim eine Audienz.

Auf der Tagesordnung der heute Donnerstag ſtatt
findenden Plenarſitzung des Bundesraths befinden ſich,
dem Vernehmen nach, neben mehreren Berichten über ver
ſchiedene Eingaben Vorlagen wegen ſtatiſtiſcher Aufnahme
der Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen ſowie wegen Aus
rüſtung der Kauffahrteiſchiffe mit Booten und Rettungs
geräthſchaften.

Jn Abgeordnetenkreiſen wird die Ausſicht, noch in
der gegenwärtigen Seſſion eine neue Socialiſtenvor-
lage zu empfangen, lebhaft erörtert; doch waren irgend
welche zuverläſſige Jnformationen darüber bis geſtern nicht
zu erbringen. Auf jeden Fall glaubt man, daß die Vor
lage erſt gegen Ende der Seſſion eingebracht werden wird.

Die Parteien des Abgeordnetenhauſes haben
ſich mit der Dombaufrage beſchäftigt und dem in zwei-
ter Leſung geänderten Antrage der Budgetcommiſſion auf
Bewilligung von 600000 4 in dem vom Kaiſer gewünſch
ten Sinne zugeſtimmt.

Die Reichstagscommiſſion für die Alters-
und Jnvalidenverſicherung beſchäftigte ſich geſtern
hauptſächlich mit der Frage der Geſtaltung der Quitt
ungskarte. Zumeiſt wurden die Vorſchläge der freien
Commiſſion angenommen. Von weſentlichen Aenderungen
zu den letzteren iſt zu erwähnen, daß die Quittungskarte
ihre Giltigkeit verliert, wenn ſie nicht bis zum Schluß des
zweiten Jahres, welches dem Ausſtellungsjahre folgt, um
getauſcht worden iſt.

Herr v. Puttkamer wird ins Herrenhaus kom-
men und zwar, wie mehrere Blätter andeuten, auf Grund
der Präſentation des Naumburger Domſtiftes.

Deutſchfreiſinnige Blätter wiſſen an der
Alters- und Jnvalidikätsverſicherung, ſoweit ſie
bis jetzt beſchloſſen iſt, faſt nichts anderes auszuſetzen, als
daß die Rente zu gering ſei und erſt in einem allzu ſpäten
Lebensalter beginne. Daß die Leiſtungen beſcheiden ſind,
wird man freilich auch von anderer Seite zugeben und
bedanern. Aber das iſt doch nicht auf übeln Willen zu
rückzuführen, ſondern auf die nüchterne Thatſache, daß
ſchon dieſe beſcheidenen Leiſtungen für alle Betheiligten
einen Koſtenaufwand verurſachen, der ins Ungeheure geht
und nur mit äußerſter Mühe wird werden
können. Wenn uns die fortſchrittlichen Politiker behülflich
ſein wollen, reichlichere Mittel zu den Zwecken der So-
zialreform zu beſchaffen, ſo würde dieſe Unterſtützung ge
wiß dankbar angenommen und es würden dann auch reich
lichere Leiſtungen gern gewährt werden. Es tritt bei dieſer
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Halle, Freitag, 15. März 1889.

fortſchrittlichen Kritik immer die alte Erfahrung hervor,
daß der extreme Liberalismus faſt allen ſtaatlichen Auf-
wendungen zuſtimmt, ja fortwährend eine Vergrößerung
derſelben fordert, jede Mitarbeit aber an der Beſchaffung
der dazu erforderlichen Mittel ablehnt. Das iſt ſehr be
quem und mag in gewiſſen Kreiſen auch Popularität ein
tragen; aber es iſt eine Eigenſchaft von Demagogen, nicht
von ernſten Politikern. Die vielfachen und gegen früher
unendlich geſteigerten Aufwendungen für die allgemeine
Wohlfahrt, die hentzutage gemacht werden, wären ja ganz
unmöglich geweſen, wenn die abſolut verneinende fort
ſchrittliche Finanzpolitik geſiegt hätte. Das hindert aber
dieſe Partei nicht, vom Reich und Staat ſtets wachſende
Leiſtungen zu verlangen und gleichzeitig über den Steuer-
druck zu klagen. Jmmer mehr ſtaatliche Leiſtungen und
immer weniger Steuern, das iſt die Weisheit der Fort
ſchrittspartei. Jm Schlaraffenlande mag das am Platze
ſein, nicht aber in einem realen Staatsweſen.

Herr Richter erklärt, daß die „Deutſchfreiſinnigen“
bei der Stichwahl in Celle-Gifhorn für den Welfen
ſtimmen müßten.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Klub der liberalen Partei
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes war der Miniſter
präſident Tisza der Gegenſtand einer ſtürmiſchen
Ovation. Hegedues poacß Namens der Partei die zu
verſichtliche h aus, daß Tisza nicht nur jetzt, ſon
dern auch ſpäter auf ſeinem Poſten verbleiben werde.
Tisza antwortete, er wolle, ſo lange ihm Gott Kraft und
Geſundheit gebe am Platze verbleiben, da es ſeine
Pflicht ſei, im Jntereſſe der öffentlichen Angel geren
auszuhcazren, ſo lange es die Krone und die Majorität
wünſchten.

Dem offiziöſen Wiener „Fremdenblatt“ zufolge
enthält das Zirkular des neuen ſerbiſchen Kabi-
nets beim Regierungsantritt, welches t Mittag dem
Auswärtigen Amt überreicht worden iſt, folgenden, ſich
auf die Verhältniſſe Serbiens zu OeſterreichUngarn und
der Perſon ſeines Monarchen beziehenden Zuſatz: „Die
Regierung wird ſich beſonders glücklich ſchätzen, die freund
ſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich- Ungarn und das
bereits erworbene Wohlwollen ſeines Monarchen zu be
wahren“.

Fraukreich. Die Polizei veranſtaltete geſtern Vor-
mittag in Paris und im Umkreiſe der Stadt gegen 60
Hausſuchungen bei den Häuptern der Patriotenliga,
die jedoch, wie es ſcheint, reſultatlos verlaufen ſein ſollen.

Geſtern Nachmittag wurden auf den Boulevards
Zeitungen ausgerufen, welche die Verhaftung Dérou-
lède's und anderer Chefs der Patriotenliga meldeten.
Dieſe Meldung beſtätigt ſich jedoch bis jetzt nicht. Bei
den ſtattgehabten Hausſuchungen bei ſämmtlichen Be
zirksvorſtehern der Patriotenliga wurde der Vorſitzende im
6. Bezirk, ein Elſäſſer Namens Fritzſch, wegen Widerſetz
lichkeit verhaftet.

Die Kommiſſion der Deputirtenkammer behufs Prüfung
der Genehmigung für die gerichtliche Verfolgung der
Deputirten Laguerre, Laiſant und Turquet, vernahm
die drei genannten Deputirten, welche ſich gegen die Anklageder Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft verwahrten und

ihre republikaniſchen Geſinnungen verſicherten. Die Kommiſſion
beſchloß mit 10 Stimmen wegen 1 Stimme die Genehmigungzur i Verſo ung zu ertheilen. Arèue wurde
zum Berichterſtatter gewählt; derſelbe wird ſeinen Bericht heute
einbringen. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß ſofortige
Berathung des Berichtes beantragt werden wird.

Nach Meldungen aus Athen ſind die Arbeiten an
dem Kanal von Corinth vollſtändig eingeſtellt worden.

Deutſcher Reichstag.
38. Sitzung vom 13. März. 2 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: von Boetticher, von Maltzahn,
Herrfurth, ſpäter (um 3 Uhr 50 Minuten) Fürſt Bis-
marck.

Der Abgeordn. Antoine hat das Reichstagsmandat nieder
gelegt.Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung
der am 1. Februar 1889 im Haag unterzeichneten Erklärung zum
internationalen Vertrag zur Regelung der Nordſeefiſcherei vom
6. Mai 1882.

Eine Debatte findet nicht ſtatt: die Vorlage wird ſofort in
der zweiten Leſung geuehmigt.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend
die Abänderung des r vom 1. Juli 1869, wo-
nach ſtatt der bisherigen Beſchränkung der Lagerfriſt von
Tranſitlagern auf 5 Jahre dem Bundesrath die Befugniß gegeben

ſoll, über die Lagerfriſt unbeſchränkt Beſtimmungen zu
reffen.

Abg. Brömel: Trotzdem gegen die Vorlage an ſich wohl
Niemand Widerſpruch erheben wird, möchte ich doch bezweifeln,
daß wir ſie ſo annehmen können, wie ſie vorliegt. Die Vorlage
iſt ja damit begründet, daß eine Verlängerung der Lagerfriſten
herbeigeführt werden kann: aber es iſt keine Sicherheit gegeben,
daß der Bundesrath nicht auch einmal von ſeiner Befugniß
dahin Gebrauch macht, die Lagerfriſt zu verkürzen. Es wärebeſſer, das beſtehende Recht aufrecht zu erhalten, und man ſollte
nur dem Bundesrath die Vefugniß geben, unter gewiſſen Ver
hältniſſen die Lagerfriſt über fünf Jahre hinaus verlängern zu

dürfen. ßNeumann weiſt t e daß die jetzigeGeh. Rath
Vorſchrift des Geſetzes dem Bundesrat on große Vefug

ann die Waaren beniſſe einräumt, denn der un dere
für welche Privatlager überhaupt genehmigt werden

ürfen,Abg. Hammacher behält ſich vor, an der Hand der
Anträge, welche Herr Brömel in einer zweiten genug vielleicht
ſtellen wird, die Frage zu v es ſcheint, als ob die Regierung nicht mehr verlangt, als das Geſes etzt ibelhag

geh Rickert; Wir wollen der Regierung die Möglichkeit
geben, eine Ausnahme nach oben hin zu machen.

Zeitung
erlage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren
ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

für Halle u. Reg.Bez-
Merſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schlu

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf

181. Jahrgang.

Staatsſekretär von Maltzahn: Die verbündeten Regie
haben jetzt ſchon das Recht, die Friſt nach unten hin zu

erkürzen. tDamit ſchließt die erſte Leſung. Die zweite Leſung wird
ohne Kommiſſionsberathung ſtattfinden.

Es folgt die Berathung des Rechenſchaftsberichtes über
die Verlängerung des ſogennnnten kleinen Belagernngszu
ſtandes in Berlin, Frankfurt a. M., Stettin, Hamburg. Altong,
Leiphg und Offenbach.

lba. Sabor (Sozialdemokrat); Die Gründe, welche
man für die Aufrechterhaltung des r uſtandes an
führt, ſind hinfällig. Wir haben uns keine Ausſchreitungen zu
Schulden kommen laſſen. Man hat für die Nüßlichkeit der
Maßregel den Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl
angeführt. Ein anderes Mal führte man wieder die Zunahme
der Sozialdemokratie für die Fortdauer der Maßregeln an.
Was die Unterdrückung der Hamburger Rundſchau anlangt, ſo
haben ſich die verſchiedenſten Preßſtimmen dagegen ausge
ſprochen, ſo auch die Prager „Bohemia“. Der Herr Miniſter
Herrfurth iſt derjenige geweſen, welcher die Unterdrückung der
Rundſchau“ ins Werk ageßt hat. 3 komme nun zu den

heſſiſchen Zuſtänden. Was ſoll i zu dieſem kleinen Ländchen
ſagen! Es muß thun, was Preußen will. (Heiterkeit.) Man
hat verſucht, für Offenbach eine geheime Verbindung nachzu
weiſen, aber der Nachweis iſt nicht gelungen. Jch komme nun
zu der Verhängung des Belagerungszuſtandes über Frankfurt
a. M. Harmloſe Geſangvereine, die ſich mit rothen Abzeichen

t müſſen herhalten, um die Maßregel zu rechtfertigen
an kommt auf die Zeiten der Demagogenverfolgungen zurück

wo auch das Tragen von Abzeichen verfolgt wurde. Was ſo
ich nun gar dazu ſagen, daß man den vorübergehenden Aufenthalt anarchiſtiſcher freien e terge en in Frankfurt
gegen ans verwerthet! Die Polizei hat dieſe Leute dort gedul-
et, nicht wir. Zur n der harten Maßregel gegen

Stettin führt man die dortige Bewegung der Fach- Vereine an.
Dieſe ſind aber ſchon 1886 aufgelöſt, und ſeit dieſer Zeit ſind
keine neuen entſtanden. Das Argument für die Ver araung
des Velanernngepdtande iſt alſo fortgefallen. Man hat au
den Prozeß Müller herangezogen. Der Angeklagte iſt aber
von der Anklage der Theifnahme an einer geheimen Verbin
dung freigeſprochen und nur wegen Verbreicung ſozigldemokra-
tiſcher Schriften verurtheilt worden. Jn dieſem Prozeß hat
das Gericht auf das gnif eines gewiſſen Kieber bin die
Verurtheilung nicht erfolgen laſſen. aber die Regierung beruft
ich auf deſſen Ausſage, um daraus das Vorbandenſein einer

geheimen Verbindung als Thatſache hinzuſtellen. ch mu
ſütgen dies Verfahren proteſtiren. Dieſe Art der Beweis
ührung iſt überhaupt ſchwach. (Sehr wahr links.) Man

hat auch einen Arbeiterkrawall und einen Streik in Stettin
W Begründung herangezogen, aber dabei handelte es ſich
ediglich um Lohnerhöhung, die ſchließlich auch eingetre-

ten iſt. Es wird in dem Berichte den Sozialdemokraten
vorgeworfen ſie hätten den Streit geſchürt, aber das iſt un
wahr; hätte die Direktion des „Vulkan gleich den Lohn erhöbt,
dann wäre nach einigen Verſammlungen die ganze w.
ruhig verlaufen. (Fürſt Bismarck tritt in den Saal.) Dur
ein ſolches Verfahren können Sie den Arbeitern kein Vertrauen
einflößen in die Handhabung der Geſetze. Was nun die allge
meinen Sätze des Berichts betrifft, ſo verſtebe ich nicht wie
man den Arbeitern das Koalitionsrecht verkümmern und ſich
nachher wundern kann daß h in geheimen Vereinen zu
ſammenthun. Nicht nur die Sozialdemokratie im Ganzen, ſon
dern die r des Einzelnen werden durch die Aus-
führung des Sozialiſtengeſetzes in gehäſſiger Weiſe verletzt.
Man wählt ja gerade die Feiertage aus, um die Sozialdeino-
kraten w Das iſt eine gehäſſige Handhabuug des
Geſetzes. Mir liegt ein Klagebrief eines Arbeiters aus Frank
furt vor, der ausgewieſen war und dem die Rückkehr zu ſeinem
ſterbenden Kinde verweigert wurde von dem nationalliberalenPolizeipräſidenten von dereerhen Wenn man ſich hier im
Hauſe über ſolches Verfahren beſchwert, dann wird wieder Herr
von Boetticher entgegnen: an den Herrn Reichskanzler ſind noch
keine Beſchwerden gelangt. Nun, der Herr Reichskanzler iſt ja
hier im Hauſe er kann uns gewiß Auskunft geben. Was die
im Berichte erwähnten Erfolge anlangt, ſo kann ich nur ſagen,
ich kenne ſolche nicht, außer, daß das Se htigteitogefüb und
Rechtsbewußtſein abgeſtumpit und das Gemeinwohl auch in
nationalökonomiſcher Beziehung geſchädigt wird. (Der Fürſt
Reichskanzler verläßt nachdem er ſich längere Zeit mit dem
Abg. v. Helldorff unterhalten, das Haus.) Die Grundſätze der

umanität ſind denn doch zu weit verbreitet, als daß man von
ßewaltmaßregeln andere als nachtheilige Folgen erwarten

könnte, und, meine Herren, etwas geht vor, man weiß nur nicht
was. (Große Heiterkeit. Man wird recht beſcheiden, was die
Humanität anlangt. (Ruf rechts: Aber nicht im Reden!) Wir
hoffen aber doch auf endlichen Sieg durch Weiterverbreitung
unſerer Jdeen. Der kleine Belagerungszuſtand wird ſpäter nur
eine traurige Erinnerung an eine Staatskunſt ſein, welche ſich
vergebens bemüht hat, unhaltbare e ude c halten. s

Abg. Meyer (Jena, nat.): M. e 8. iſt meineAbſicht, über den guf der heutigen Tagesordnung ſtehenden
Rechenſchaftsbericht in eine längere Erörterung ein utreten. Jch
will mich nur darauf beſchränken gegenüber einer Bemerkung
des Herrn Vorredners. feſtzuſtellen, daß wir Nationalliberalen
in der vorigen Seſſion erklärt haben, wir ſeien für eine Ver
längerung des beſtehenden Geſetzes auf rei Jahre, um zu er
wägen, ob daſſelbe nicht durch ein beſſeres, dauerndes
u erſetzen ſei, aber keine Verpflichtung übernommen haben, daſich dieſes dauernde Geſetz auf dem Boden des gemeinen

Rechtes bewegen ſollte. Jch mußte dies nochmals betonen, da
ſich über das, was wir damals a geſprochen haben, ein ſörm-
licher Mythus entwickelt hat und in der Preſſe Behauptungen
aufgeſtellt worden ſind die ſich mit den Thatſachen durchaus
nicht in Uebereinſtimmung befinden.

Abg. Frohme (Sozdem.): Jch will den Ausführungen
meines Kollegen Sabor noch dies hinzufügen, daß der Strike
der Vulkanarbeiter in Stettin von der Direktion durch das Be
ſtreben, die Löhne noch weiter herabzudrücken, provozirt worden
iſt. Daß die Arbeiter ſich gegen ein ſolches Beſtreben auflehnen
kann man ihnen doch nicht verdenken, ihnen aber deswegen das
KoglitionsRecht, verkümmern zu wollen, iſt ein ganz nube-
S Verfahren. Auch ſozialdemokratiſche Arbeiter ſind
doch Menſchen und haben das Veſtreben, ihre wirthſchaftliche
Lage zu verbeſſern; die Behauptung, daß eine ſolche Beweg. rignur politiſche Zwecke verfolge, i denn doch vom ar ge
brochen. Die Behörden ſollten vielmehr den gemeingefährlichen
Beſtrebungen der Arbeitgeber, welche die Arbeiter im eigenen
Intereſſe ſchädigen, entgegentreten. Die Koalitionen der Arbeit-
e aber nicht verpönt, obwohl ſie das Geſetz viel mehr. als

echt iſt, zu ihrem Nutzen unter behördlicher Zuſtimmung us-
beuten. Jm Einzelnen will ich Folgendes anführen. Man hat
einen gewiſſen Lorenz auf Grund ſeiner rein in Gewerkſchoſts
ſachen in Hamburg betriebenen Agitation aus Offenbach ausge
wieſen. Als er hierauf, remonſtrirte, wurde ſeine Beſchwerde
zurückgewieſen mit der Begründung, daß er in Langen ein
Gewerkſchafts- Verſammlung beigewohnt habe, in der nur ſozia



demokratiſche Redner aufgelrelen ſeien. Es iſt unehelich, Hand-
lungen, die gar nichts mit dem Soztaliſtengeſetz zu thun haben,
unter die Wirkung dieſes Geſetzes zu bringen. Jch erinnere
daran, wie oft wir auf das Koalitionsrecht verwieſen worden
ſind, namentlich hat Herr v. Bennigſen die engliſchen Arbeiter-
vereine uns als Vorbild hingeſtellt, und jetzt verwehrt man uns
die Ausübung dieſes Rechts. Jn dem von mir erwähnten Falle
liegt die Sache aber ſo, daß der Lorenz jahrelang in Hamburg
unbehindert von den Behörden hat für die Gewerkſchaften
agitiren dürfen, während die Heſſiſche Regierung durch ihre
Ausweiſung eine ganz unberechtigte Kritik an dem Verhalten
der Hamburger Regierung geübt hat. Bei dieſen gewerkſchaft
lichen Beſtrebungen handelt es ſich ja nur um Verkürzung der
Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne und dieſe Beſtrebungen
will man den Arbeitern verkümmern. Dadurch ſchafft man die
letzten Reſte des Chriſtenthums aus der Welt. Jch habe nicht
nöthig, nach Allemm, was ich Jhnen geſagt habe, Jhnen ein
o über die Ehrlichkeit der Behörden und der Regierung
zu halten.

Abg. Liebknecht (Sozialdem.): Bei Betrachtung der Deuk-
ſchriſten bekommt man unwillkürlich die Jdee, daß die Verfaſſer
derſelben ſelbſt nicht von dem überzengt ſind, was ſie ſchreiben.
Jn dem Berichte fungirt mit einem Male als Verbreiterin von
ſozialdemokratiſchen e in Berlin die Parteileitung,
was gänzlich unrichtig iſt: Jch behaupte, daß die anarchiſtiſchen
Beſtrebungen, deren Abnahme im Bericht konſtatirt wird, und
die uns immer in die Schuhe geſchoben werden, von der Re
ßigang gezüchtet worden. Was die Ausweiſungen anlangt, ſo

aben mich dieſelben öfter betroffen, und zwar wenn ich auf der
Durchreiſe durch irgend eine Stadt mit meinen Freunden nur
zu einer harmloſen, freundſchaftlichen Beſprechung mich ver-
einigte, und ſo, wie mir, iſt es vielen Anderen ergangen. Eine
gleiche Willkür herrſcht bei der Schließung vieler Vereine. Na
mentlich iſt. der Verein Deutſcher Steinmietzer in Leipzig nicht
nür aufgelöſt, ſondern ſpäter ſind auch ſeine Mitglieder verfolgt
worden. Sie mußten ſich ſpäter vor Gericht wegen Vereinig
ung zu einem Geheimbunde gemäß 8 128 Straf-Geſetzbuch ver
antworten und wurden auch zu einer Geſammtſtrafe von 136
Wochen Gefängniß verurtheilt. Dieſe angeblichen Geheimbünd-
ler haben nichts weiter gethan, als ihre gewerkſchaftlichen Jnter
eſſen beſprochen und nur dabei nicht vorſichtig genug die Klip-
pen des Geſetzes vermieden. Was nun die Verlängerung des
Sozigliſtengeſetzes anlangt, ſo muß ich fragen, wollen Sie dieſe
politiſche Brunnenvergiftung in der That jetzt noch fortſetzen?
Jch verſichere Jhnen, daß wir uns nicht ändern werden. Für
jede Aeußerung, die man uns zum Vorwurf macht, können wir
Jhnen Thatſachen an Jhre Rockſchöße hängen, über die Sie er
röthen müſſen. Ob Sie uns ausnahmegeſeßlich braten oder ge
meinrechtlich ſchmoren, das iſt uns vollſtändig gleichgültig.
[Große Heiterkeit.)

Es wird der Antrag auf Schluß der Diskuſſion einge
prget und von faſt allen anweſenden Mitgliedern unter-

ülzt.
Abg. Singer (Sozialdemokrat) erhebt Zweifel an der Be

Der gigkeit des Hauſes (es ſind etwa 70 Mitglieder im Saale
zugegen).

Präſident v. Levetzow erklärt, daß nach übereinſtimmen-
der Anſicht des Buregus das Haus nicht beſchlußfähig ſei, und
vertagt die Berathung.

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. (Antrag Kulemann,
betr. Gerichtsverfaſſungsgeſetz, Petitionen.)

Schluß nach 5 Uhr.

Ans dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

33. Sitzung vom 13. März.
Tagesoxdnung: Kultusetat.
Am Miniſterkiſche v. Goßler und Kommiſſarien.
Bizepräſident Frhr. v. Heereman eröffnet die Sitzung

nach 11, Uhr.
ter iſt der Bericht der Staatsſchuld en-

kommiſſion für 1877178.
Beim Kapitel des Techniſchen Unterrichtsweſens nimmt

das Wort:
Abg. Graf Douglas ffreik.): Bei unſerer vorjährigen Be

rathung habe ich mir erlanbt, den Antrag zu ſtellen: Die
Staatsregierung zu erſuchen, auf den techniſchen Hochſchulen
und techniſchen Unterrichtsanſtalten aller Art und den Lehrer-

emingren Vorleſungen über die erſte Hilfeleiſtung bei plötz-
lichen Unglücksfällen anzuordnen, und das hohe Haus nahm
dieſen Antrag einſtimmig an. Jm vorliegenden Etat finden
wir 1000 zu dieſem Zwecke ausgeworfen, und ſo habe ich
zum dritten Male die angenehme Pflicht, dem Herrn Kultus-
miniſter und dem Herrn Finanzminiſter meinen wärmſten Dank
für die Berückſichtigung meines Antrages auszuſprechen. Jn
Betreff der Semingre iſt in den Entſchließungen der Staaks-
regierung geſagt: „Die bereits durch den S 28 der Lehrerord-
nung für die Schullehrer-Seminare vom 15. Oktober 1872 an
geordneſe Pflege der Heilgymnaſtik in den Seminaren iſt
erneuter Beachtung empfohlen worden.“ So nöthig nun
auch dieſe Disziplin iſt, möchte ich doch den Herrn Miniſter
bitten, Kurſe über die erſte Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen auch
auf Semivaren einrichten zu wollen. Es iſt von größter Be
deutung, ſpäter einmal, möglichſt an jedem Orte, einen
Mann und zwar den Lehrer, zu haben, der in ſolchen Noth-
fällen helfend eingreifen kann. Mein vorjähriger Antrag war
nun zugleich an die anderen Herren Miniſter gerichtet, wie
namentlich an den Herrn Handelsminiſter, und wir haben neu-
lich von ſeinem Vertreter gehört, daß er demnächſt ſo wie der
Herr Kultusminiſter vorgehen wird. Das Miniſterium für
öffentliche Arbeiten hat bei den Bergakademien derartige Kurſe
eingeführt. Auch das land wirthſchaftliche Miniſterium wird im
nächſten Jahre in der gleichen Weiſe vorgehen. Unſere vor-
jährigen Verhandlungen, wie namentlich die Reden des Herrn
Kriegsminiſters und des Herrn Kultusminiſters, haben im
Lande einen lebhaften Widerhall gefunden, ſie ſind durch die
Genoſſenſchaft für freiwillige Krankenpflege im Kriege in vielen
Tauſenden von Exemplaren verbreitet worden und haben den
allerbeſten Erfolg zu verzeichnen gehabt. Auch das Ausland
hat De Jntereſſe für dieſe Berathungen gezeigt. So bat
der Miniſterpräſident Crispi dieſelben ſofort ins Jtalieniſche
übertragen und an alle ſeine Regierungen vertheilen laſſen. Er
ſprach mir ſelbſt gegenüber aus, daß dieſes Vorgehen entſchieden
Anerkennung und Nachahmung verdiene. Was auf dieſem Ge
biet geleiſtet wird, davon konnte man ſich am 28. Februar in
der Generalprüfung des Vereins für freiwillige Krankenpflege
im Kriege gründlich überzeugen: der dabei anweſende Herr
Kriegsminiſter, der Herr Kultusminiſter und die Chirurgen von
europäiſchem Ruf hatten Worte wärmſter Anerkennung. Jch
möchte bei dieſer Gelegenheit die Bitte an die Königliche Staats
regierung richten, das Geſuch des Vereins vom Rothen Kreuz
um Schutz gegen den Mißbrauch ſeiner Abzeichen zu unter
ſtützen. Auch auf anderen Gebieten ſehen wir, daß mehr und
mehr die Samariterkurſe ſich Bahn brechen. So iſt das hieſige
Polizeipräſidium in anerkennenswerther Weiſe vorgegangen ſo-wohl durch Ausbildung von Schutzleuten, als auch durch Depo-
nirung von Tragbahren an geeigneter Stelle. Es iſt dringend
zu wünſchen, daß man auch in anderen großen Städten
dieſem Beiſpiele folgt. Von beſonderer Bedeutung wird
icher die in dieſem Jahre hier ſtattfindende Ausſtellung
ür Verhütung von Unglücksfällen ſein; von allen Seiten er

wartet man, daß dieſe Ausſtellung in jeder Beziehung Vorzüg-
liches leiſten kann. Jch kann mich nur der Bitte anſchließen,
die in einem Memorandum des Comités der Ausſtellung aus
geſprochen iſt, daß in den Unfallverhütungsvorſchriften, welche
von den Berufsgenoſſenſchaften zu erlaſſen ſind, künftighin auch
angeordnet werde, daß in jedem Betriebe Verbandszeug bereit
gehalten werden muß. Ueberhaupt ſollte in dieſen Verfügungen
der Frage der erſten Hülfeleiſtung in Unglücksfällen größere
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Wir haben in dem vor
liegenden Etat eine Poſition von 500 Mark zur Beſchaffung
von Lehrmitteln für Hygiene in Aachen. Wir verdanken die
auf dieſem Gebiete erzielten Reſultate u. A. der Kanaliſation
der ößeren Reinlichkeit und in dieſer Richtung namentlich den
h Laſſarſchen Volksbädern, die ja bereits in vielen
großen Städten eingeführt wurden. Jmmerhin vermag aber

die Kal. Staatsregierung in dieſen Fällen meiſt nur ein wohl
wollender Berather des Publikums zu ſein. Was aber auf
dem Gebiete der Geſundheitspflege geleiſtet werden kann, das
ſehen wir am eklatanteſten aus der Abtheilung des Kriegsmini-
ſteriums. Jn unſerer Armee wird das, was man gls richtig
erkannt hat, auch mit aller Energie durchgeführt. Nun ſehen
wir, daß die Sterblichkeitsziffer in unſerer Armee ſich in den
Jahren 1829-1839 auf. 13,8 pro Mille bezifferte, daß ſie mehr
und mehr zurückging, in einigen Jahresperioden auf 7. auf
5 u. ſ. w. und daß ſie ſich heute nach dem Durchſchnitte
der letzten Jahre auf nur 3,1 pro Mille ſtellt. Es iſt in der
That außerordentlich beachtenswerth, daß es ſo gelnugen iſt,
die Sterblichkeit in der geſammten Armee um mehr als 77
Prozent herabzudrücken. (Hört, hört) Um zu zeigen. ein
wie bedentender Antheil hierbei auf die
entfällt, will ich kurz auf die Statiſtik der Pocken hinweiſen. Jn
dem letzten großen Feldzuge verlor die franzöſiſche Armee an
dieſer Krankheit, 23000 Mann, wir dagegen, während wir auch
immer unmittelbar mit unſeren Truppen in die infizirten
Quartiere einrücken mußten, nur 278 Mann, alſo etwa o ſo
viel. (Hört, hört)) Während des Jahres 1871 ſind aber bier
in Preußen 60000 Menſchen an den Pocken geſtorben, das iſt
ungefähr halb ſo viel mehr, als der ganze franzöſiſche Krieg
unſerer Armee gekoſtet hat an Krankheit und Wunden. (Hört,
hört!) Meine Herren, wenn Sie dieſe Zahlen einander gegen-
über ſtellen, ſo müſſen Sie ſich doch ſagen: Es kann ſolchen
verderblichen Epidemien gegenüber etwas Enormes geleiſtet
werden durch energiſche, geeignete Maßregeln. Wenn wir nun
dieſe große Zahl von 77 auf die Präſenzſtärke der Armee be
rechnen, ſo ſehen wir,, daß jährlich 6000 Soldaten rer
ſterben, als dies dem früheren Zuſtande entſprechen würde. Der
öſterreichiſche rig hat in Schlachten uns wenig über 4000
Mann gekoſtet. Wir erſehen alſo, daß wir jetzt durch beſſere
Krankenpflege uns 50 mehr Soldaten erhalten, als der ganze
öſterreichiſche Krieg uns in den Schlachten gekoſtet hat.
(Hört, hörtl) Erwägt man nun, wie mit, einem jeden
dieſer jungen Leben das Glück einer Familie zumeiſt zu
Grabe gelragen wird, ſo widerſtrebt es mir dem gegen-
über völlig, die wirthſchaftliche Seite dieſer, Frage hier

näher zu erörtern, ich bitte aber Jeden, der ſich für dieſelbe
intereſſirt, ſie recht genau zu prüfen. Er muß dann zu der
Ueberzeugung kommen, daß wir mit aller Energie auf dieſem
Wege vorzugehen haben, und daß die Mittel, die wir hier ver
wenden, ſicherlich die beſten Zinſen tragen werden. Jch ſchließe
mit der Bitte, den beiden Poſitionen Jhre möglichſt einſtimmige
Zuſtimmung zu geben. (Beifall.)

Weitere Erörterungen knüpfen ſich an den Etat des tech-
niſchen Unterrichtsweſens nicht. Es folgen die Ausgaben für
„Kultus und Nuterricht gemeinſam““.

Jm erſten Titel ſind, wie im Vorjahre, 1830 000 zum
Neuban und zur Pnterveekrt der Kirchen, Pfarr, Küſterei
und Schulgebänden, ſoweit ſolche auf einer rechtlichen Ver-
pflichtung des Stagtes beruhen ausgeworfen.

Hierzu ſagt ein Vermerk: „Zu Bauten von kirchlichen
Gebäuden landesherrlichen Patronats dürfen hieraus nur Ver-
wendungen gemacht werden, wenn das Patrongt über die be-
treffende Kirche vor dem 1. Januar 1873 begründet worden iſt,
oder wenn nach dieſem Zeitpunkt Mittel zur Beſtreitung von
Laſten eines derartigen Patronats durch den Staatshaushalts
Etat bereitgeſtellt ſind.

Die Budgetkommiſſion beantragt, hierin ſtatt des Satzes
e wenn nach dieſem Zeitpunkt bereit geſtellt ſind zu
etzen:

„oder ſofern nach dieſem Zeitpunkt die Mittel zur Be-
ſtreitung der Laſten eines derartigen Patronats durch den
Staatshaushaltsetat bereit geſtellt ſind.

Abgeord. Dr. Windthorſt beantragt, den Satz ganz zu

ſtreichen. eerichterſtatter der Kommiſſion Abg. Mithoff: Die von
der Kommiſſion vorgeſchlagene Faſſung geht über die urſprüng-
liche Abſicht der Regierung hinaus und hat den Zweck, die
Verpflichtung zur Uebernahme neuer Patronate derart feſtzu-
ſtellen, daß die Regierung dem Notbhſtande bei Ausführun
neuer Kirchenbauten abhelfen kann. Jn dieſem Etat ſind noc
keine derartigen Mehrforderungen eingeſtellt. Die gegen
wärtige Faſſung des Vermexks ſtammt aus dem Jahre 1373:
die Gründe für dieſe Formulirung gehen aus deu Protokollen
der damaligen Budgetkommiſſion hervor. Doch ergiebt ſich aus
den damaligen Auslaſſungen des Herrn Miquel, daß es die
Tendenz des Vermerks war, die Uebernahme landesherrlicher
Patronate, die mit Laſten verbunden ſind, zu verhindern.
Durch die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Aenderung ſoll
dies ermöglicht werden. Denn andernfalls wäre jedesmal ein
beſonderes Geſetz nöthig. Die Mehrheit der Kommiſſion hat
der Aenderung zugeſtimmt. Ein Bedenken dürfte dagegen nicht
obwalten, da bei der Etatsberathung es jedesmal der Be-
ſchlußfaſſung des Hauſes unterliegt, ob man neue Laſten über
nehmen will.

Abg. Windthorſt (Centr.): Wir ſtehen vor einem außer
ordentlich inhaltsſchweren Beſchluſſe ſowohl in kirchenpolitiſcher,
als finanzieller Hinſicht. Die von der Kommiſſion vorge-
ſchlagene Aenderung iſt geeignet, die Baulaſt der Kirchen zu
alteriren und konfeſſionelle Gegenſätze hervorzurnfen. Jch will
damit nicht ſagen, daß ich nicht zuſtimmen würde, wenn in
Berlin 20 neue Kirchen gebaut werden ſollten. Jch
könnte ein ſolches Vorgehen nur herzlich willkommen
heißen. Aber das, was hier begonnen werden ſoll,
geht viel weiter. Jch finde in dem vorliegenden An-
trage der Kommiſſion eine Verrückung des monarchi-
ſchen Prinzips zu Gunſten eines rein fiskaliſchen Pa-
tronats. Die Folge der Annahme dieſes Antrages iſt, daß wir
hier ohne Weiteres die Laſten des Patronats der Kirche über-
nehmen, die nicht gering ſind. Wir machen damit implicite
eine ſummariſch ungemeſſene Bewilligung, die vom finauziellen
Standpunkte aus nicht zu billigen iſt. Wir können hier nur
nach Umfang und Bedeutung genau bemeſſene Forderungen be-
willigen. Jch hätte ſchon aus dieſem Geſichtspunkte einen ein-
gehenden ſchriftlichen Bericht gewünſcht. Was die kirchenpolitiſche
Seite des Antrages anlangt, ſo würde ich als Evangeliſcher
demſelben nicht zuſtimmen, mit Rückſicht auf den Einfluß, den
das fiskaliſche Patronat unzweifelhaft auf die Anſtellung der
Geiſtlichen gewinnen muß. Mit Rückſicht auf die katholiſche
Kirche kann ich beſtimmt ſagen, daß ich es ſehr bedauern würde,
wenn eine Gemeinde ihr Erſtgeburtsrecht für ein Linſengericht
verkaufte. Es ſoll in der Kommiſſion behauptet worden ſein.
zahlreiche Anträge beider Konfeſſionen hätten nach dieſer Rich-
tung hin vorgelegen. Jch kann mir das nicht denken. Unſere
Verfaſſung iſt im Artikel 17 meiner Anſicht nach davon aus-
gegangen, das Patronatsrecht generell überhaupt zu beſeitigen.
Man hat bei Einführung der Verfaſſung von Seiten der Re-
gierung ausgeſprochen, die Autonomie der Kirchengemeinſchaſten
ſei unvereinbar mit dem Patronate. Meines Erachtens müßte
man eher an eine gänzliche Beſeitigung des Patronats denken,
und ich bin deshalb ſehr erſtaunt über das Verfahren der
Kommiſſion. Jch halte alſo den Vorſchlag derſelben für finan-
ziell inkommenſurabel und für konfeſſionell bedenklich und gegen
die Tendenz des Artikels 17 gerichtet. Halten Sie etwas zu
Gunſten von Kirchenbanten für nöthig, ſo komme man einfach
um Geldbewilligung ein, halte aber Alles fern, was die Auto-
nomie der Gemeinden ſtört.

Abg. Graf Limburg-Stirum Aor Wenn man mit
dieſer einfachen Angelegenheit konfeſſionelle Gegenſätze und
die Verfaſſungsfrage in Verbindung bringt, ſo iſt das ein
recht künſtliches Verfahren. Jch will die Sache rein vom
fiskaliſchen und techniſchen Standpunkte aus beleuchten.
Die Faſſung des Vermerks drückt doch klar aus, daß
ſolche Patronate nur dann übernommen werden können,
wenn die Mittel ausdrücklich bewilligt ſind. Wenn der Abge-
ordnete Windthorſt meint, die Gemeinden würden durch das
Patronat ihre Selbſtſtändigkeit einbüßen, ſo erſieht man daraus,
daß derſelbe niemals Patron einer Kirche geweſen iſt. Jch bin
Patron von zwei Kirchen und kann nur ſagen: das ganze
Patronat iſt für den Patron nur eine Geldlaſt, ein Recht des-
ſelben exiſtirt nicht, die Gemeinde und der Pfarrer thun doch,
was ſie wollen. Jch kann Sie deshalb nur bitten, bleiben Sie
bei den Vorſchlägen der Budgetkommiſſion: die Sache wird im
Lande einen guten Eindruck machen. Wir werden dazu ge-
angen, und zwar, ohne konfeſſionelle Gegenſätze zu Tage

treten zu laſſen da oivohl katholiſche wie evangeliſche Ge-
meinden Kirchen bauen können, wo ſolche noch nicht beſtehen:
und ich bin nach der z Haltung des Herrn Kultusminiſters
überzengt, daß in dieſer Beziehung die Parität zwiſchen beiden
Kirchen vollſtändig gewahrt wird. Wer die Dinge einiger
maßen kennt. wird nicht glauben, daß, wenn auch der Staat die
finanzielle Laſt übernehme, die katholiſche Kirche ſich jemals in
ihren kirchenpolitiſchen Verhältniſſen beſchränkt ſehen würde.
Dazu iſt der Einfluß ihrer Geiſtlichen und der Herren vom
Centrum zu groß. (Beifall rechts.) s

Abg. Rickert ((dfreiſ.): Jch bewundere, wie eine ſolche
Frage von ſolcher Tragweite mit ſolcher Leichtigkeit in einem
kurzen mündlichen Berichte abgethan werden ſoll. Es handelt
ſich um eine Verfaſſungsfrage, die doch wohl einer näheren Er
läuterung würdig geweſen wäre. Der veränderte Vermerk
und damit die Möglichkeit der Schaffung neuer fiskaliſcher
Patronate, iſt ein Erfolg des Herrn Stöcker, der be
ſcheidenerweiſe heute ſeinen Platz nicht eingenommen
hat, um dieſen Erfolg einzuheimſen. Seit 1881 ſind
wiederholt Anträge mit ähnlicher Tendenz vom Hauſe als ein
Unglück für die Kirche abgelehnt worden. Sie bezweckten baupt
ſächlich die Vermehrung der Kirchen in Berlin. Jch kann dieſen
Zweck nicht als einen berechtigten anſehen, er widerſpricht der
neuen Kirchengeſetzgebung, die ſich für Kultuszwecke an die
Zahlungsfähigkeit ihrer Mitglieder wendet. Wie ſollten gerade
die reichſten Gemeinden Kirchenbauten aus dem gemeinſamen
Steuerſäckel erhalten? Wenn Herr Graf Limburg-Stirum von
den Rechten ſeinen Patronats keinen Gebrauch macht, ſo giebt
es liebenswürdige und unliebenswürdige Patrone, aber er muß
mir doch zugeſtehen, daß er rechtlich in die ganze Verwaltung
der Kirchengemeinde als Patron eingreifen kann. Jch bitte
alſo den Vermerk in die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen
oder ihn abzulehnen.

Kultusminiſter v. Goßler: Der geehrte Herr Vorredner
hat von Abſichten der Regierung geſprochen, die er nicht weiter
entwickelt hat. Jch kenne keine anderen Abſichten, als ſie in
dem Vermerk ausgeſprochen ſind; der Ausgangspunkt für dieſe
Vermerkung liegt allerdings in den hier gepflogenen Debatten
und der praktiſchen Erfahrung. Es iſt hier vielfach innerhalb
des Hauſes, und zwar von allen Parteien, als eine Notb-
wendigkeit nicht nur kirchlicher, ſonder auch ſozialer Natur
anerkannt worden, daß eine Theilung großer Parochien
der Entwickelung des Kirchenbaues voranſchreiten muß
Es ſind auch diesbezügliche Anträge geſtellt umd
gelernt worden, aber der Gedanke, den ich ausgeſprochen
habe, hat Billigung weit über die Kreiſe der Antragſteller hinaus
gefunden. Entgegen einer früheren wohlwollenden Praxis iſt
die Regierung an der Hand der Rechtſprechung der Gerichte
dazu gelangt, daß, wo es ſich um die Errichtung von Nebenkirchen
handelt, ſie die Uebernahme des Patronates über dieſelben
ablehnt. Die Regierung nahm früher gn, ſie habe die Berech-
tigung, wenn eine Ueberfüllung eines Kirchengebändes vorliege
und dieſes nicht in angemeſſener Weiſe erweitert werden könnte,
eine zweite Kirche bauen zu laſſen; durch die Judikgtur iſt dies
aber der Regierung abgeſchnitten. Daraus entſtehen große
Schwierigkeiten, nicht nur in Berlin, ſondern in allen Theilen
des Landes, wo durch die Jnduſtrie eine Uebervölkerung ein
getreten iſt; nanentlich ſind Klagen aus Oberſchleſien laut ge-
worden. Es, will Vielen nicht in den Sinn, daß, wo die Re-
gierung für die Hauptkirche zahlt, ſie für die Nebenkirchen nicht
zahlt. Was den Ausdruck „fiskaliſche Patronate“ betrifft, ſo
bedeutet derſelbe: der Landesherr iſt Patron, und der Fiskus
zahlt; das Wort fiskaliſch ſoll nur bezeichnen, woher das Beld
genommen werden ſoll. Wir haben auch königliche Patrongte,
wo aus königlichen Privatmitteln das Geld bezahlt wird. Für
mich iſt dieſe Sache einfach und klar, und ich ſehe nicht ein, wie
man hinter dieſen Gebrauch der paar Worte eine beſondere
Bedeutung hat finden können. Die Darlegung, welche hier von
der Entwickelung des Patronats nach der Verfaſſung und nach
dem Geſetz vom Jahre 1873 gegeben worden iſt, kann ich nicht
als richtig anerkennen; die Frage der Patronate in die Verfaſſung hineinzubringen, iſt üterhaupt unangemeſſen. Jeden-

falls geht klar aus der Geſchichte dieſes Hauſes hervor, daß im
Jahre 1873 die Budgetkommiſſion das Gegentheil von dem richtig befunden und h hat, was der Abg. Rickert ausge
führt hat. Der Abg. Miquel führte im Jahre 1873 als Be
richterſtatter der Kommiſſion aus, es ſolle der Staatsregierung
nicht abgeſchnitten ſein, Patronate zu übernehmen, ſie dürſe
aber nur ſolche übernehmen, welche eine Belaſtung des Staats-
haushalts ausſchließen; wo eine Belaſtung entſtehe, ſei die Zu-
ſtiiamung des Abgeordnetenhauſes erförderlich. Die Sache liegt
nun folgendermaßen: Jm Extraordinarium des Etats bewilli
gen Sie nichts nach Jhren Grundſätzen, wenn nicht die Regie-
rung genügende Erklärungen für ein vorliegendes Bedürfniß
abgiebk. Wenn Sie aber im Extraordinarium einmal Mittel
bewilligen für den Bau einer Kirche, ſo würden ſie auch Mittel
bewilligen müſſen für die Unterhaltung derſelben. Ich glaube
alſo, es ſind alle Garantien gegeben, Sie gegen eine Ueber-
rumpelung unſererſeits zu ſchützen. Jch habe verſucht, ſchon für
den gegenwärtigen Etat den Herrn geneigt zumachen, mit ſpeziellen Anträgen zu kommen für zwei evange-
liſche und eine katholiſche Kirche, die ſich nicht in Berlin befin-
den; aber er hat es abgelehnt, die Poſitionen in den Etat auf-
zunehmen. Jch bitte dringend, die Verhältniſſe einfach ſo zu
nehmen, wie ſie liegen, und ja nicht etwa zu glauben, daß andere
Abſichten als die im Vermerk angegebenen vorhanden ſeien.
Wenn Sie der Regierung die Hand reichen, können Sie über
zeugt ſein, im Jntereſſe des Staates und der Kirche zu handeln.

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Wir ſind weit davon ent-
fernt, aus dieſer Beſtimmung für die evangeliſche Kirche etwas
auf Koſten der katholiſchen herausſchlagen zu wollen. Das lan
desherrliche Patronat ſoll auch der Noth der katholiſchen Kirche
abhelfen. Wenn der Abg. Windthorſt jede Gelegenheit benutzt,
um in agitatoriſcher Weiſe den Kulturkampf in die Debatte zu
ziehen, ſo verleidet er uus jede ſachliche Erörterung. Sie wür-
den gerade den Dispoſitionsfonds des Miniſters verſtärken,
wenn Sie den Vermerk, welcher die Ausgaben an ein Patronat
feſſelt, aufgeben wollten. Glauben Sie denn ohne Unterſtützung
des Staates bauen zu können? Nach der Auffaſſung des Herrn
Rickert wäre das verfaſſungsmäßig. Max doch Herr Windthorſt
offen ſagen daß er auf jede Staatsunterſtützung bei Kirchen
bauten verzichtet. (Beifall rechts.)

Abg. Windthorſt (Z.): Sobald auch die evangeliſche
Kirche bereit ſein wird auf die Staatsunterſtülzung zu ver
zichten wird die katholiſche Kirche das ebenfalls thun. (Aha!
rechts.) Dahin werden wir kommen und zwar ſehr raſch,
namentlich, wenn man das Staatskirchenthum ſo entwickeln will
wie es jetzt im Schwange iſt. Die Aenderung des Vermerks iſt
nur gemacht in Folge der vielfachen Anregungen, hier in Berlin
zwanzig Kirchen zu bauen. Wenn hier die Herren ſo vorgehen
und neue landesherrliche Patronate gründen wollen, dann wer
den wir Anträge ſtellen müſſen auf ſofortige Ausführung des
Artikels 17 der Verfaſſung, d. h. auf Beſeitigung des Patronats.
Die Schwierigkeiten, die der Miniſter hervorgehoben hat, können
durch die Aenderung des Vermerks nicht beſeitigt werden, dafür
würde ein Geſetz nothwendig ſein. Wenn das Bedürfniß nach
gewieſen wird, bin ich auch bereit, für Berliner Kirchen einen
Staatszuſchuß zu bewilligen. Jn, Hannover bauen die evangeſiſchen Gemeinden nun ſchon die fünfte Kirche, ohne Staatshilfe
dafür zu verlangen. Die katholiſchen Gemeinden können der
Regierung gar kein Patrongtsrecht anbieten: das können nur
die kirchlichen Behörden. Jch möchte doch den Biſchof ſehen,
der ſich dazu verſtände. Wenn die Sache der Budgetkommiſſion
nochmals überwieſen wird dann bitte ich dieſelbe um 27 Mit
glieder zu verſtärken.

Abg. Enneccerus (natlib.): Von dem Ban der Berliner
Kirchen iſt gar keine Rede geweſen: wir müſſen doch hier auch
noch unſere Zuſtimmung dazu geben. Um nun die Furcht ein
zelner Herren vor den neuen Laſten z beſeitigen, will ich mich
der Verweiſung an die Budgetkommiſſion nicht widerſetzen

Abg. v. Zedlitz: Wenn wir einen ſchriftlichen Bericht hätten.
würde die Sache nicht ſo aufgebanſcht ſein. Von neuen Kirchen
für Berlin iſt noch gar keine Rede. Berlin wird ſich ſelbſt
helfen müſſen, wenn die verſchiedenen Strömungen in den Ge
meinden ſich nur vertragen wollen.

Abg. Rickert: Warum ſoll die Frage, über welche wir uns
mehrfach unterhalten haben, über welche die Budgetkommiſſion
immer beſchloſſen hat, heute eine kleine ſein Die Anträge ſind
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Der Titel wird mit großer Mehrheit nochmals der Budget-
kommiſſion ſüberwieſen.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Nach der „Kreuzztg.“ ſoll ſich bei neueren Erwägungenergeben baben, baß es nicht möglich ſein werde, die Ein

ſchränkung der Militärgerichtsbarkeit für verabſchiedete
Hfficiere ohne Neuordnüung der Militärſtrafproceßordnung

herbeizuführen. e ßBrüſfe!, 12. März. Anläßlich der Veröffentlichung der
in der jüngſt erſchienenen Broſchüre des rafen
Hultremont mitgetheilten Briefe von vier Generalen hat der
Kriegsminiſter die früheren Beſtimmungen, nach welchen die

r Thätigkeit der Officiere geregelt iſt, wieder in
raft geſett.

Kolonien und Reiſen.
Aus Sanſibar veröffentlicht die „Nordd. Allg.

Ztg.“ Berichte vom 11. Februar, aus welchen erſichtlich
iſt, daß mehrere kleinere Gefechte ſtattgefunden, daß
aber namentlich die vernichtenden Verluſte der Araber bei
DaresSalaam am 26. Januar zum Niedergang des
Aufſtandes beigetragen haben. Die Stationsgebäudeder Oſtafrikaniſchen Ggfelſcheft werden mit Baſtionen ver

ſehen und ſind ohne Geſchütze uneinnehmbar.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Dorpat. Nach dem „Rußkij. Weſtnik“ werden vom

Auguſt ab die Vorleſungen an der juriſtiſchen Fakultät
zu Dorpat in Folge der Einführung der Gerichtsreform in
ruſſiſcher Sprache ſtattfinden,

Todesfälle und Nekrologe.
Das Herrenhaus hat abermals ein Mitglied durch

den Tod verloren: Am 11. d. M. ſtarb nach langem Leiden der
Graf Ludwig v. d. Groeben auf Groß-Schwansſeld, geboren
am 21. Juni 1815 zu Königsberg i. Pr. Die Beiſetzung erfolgt
am 16. d. auf dem Stammgute, Nachmittags 3 Uhr.

Jn, Paris iſt am 10. d. M. der Botauniker und Me
teorologe Charles Martins im Alter von 83 Jahren geſtorben.
Derſelbe war in Paris geboren, entſtammt aber der deutſchen
Gelehrtenfamilie gleichen Namens

Generalmajor W. Naſſau Lees, vorzüglicher Kenner
der arabiſchen Literatur, iſt in London im Alter von 63
Jahren 4oſtorben. Auf eigene Koſten veröffentlichte er den
großen Kommentar Zamakſhari's S Koran und andere bis
her niemals gedruckte perſiſche riften. Er hatte in Berlin
den philoſophiſchen Doktorgrad krworben und war Mitglied der
Akademie der Wiſſenſchaften in Göttingen und der deutſchen
orientaliſchen Geſellſchaft in Berlin. xPaſſau, 13. März. Der hieſige Biſchof Weckert iſt
heute Nachmittag geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Die Jahresverſammlung der deutſchen Goethe-Ge-

ſellſchaft wird, Wünſchen zablreicher Mitglieder entſprechend,
in der Regel in der Pfingſtwoche zu Weimar abgehalten und
zwar am Sonnabend nach Pfingſten. Da dieſer Tag im laufen-
den Jahre zuſammentrifft mit dem Todestage Kaiſer Friedrichs,
ſo iſt davon Abſtand genommen worden, auf den 15. Juni die
Verſammlung einzuberufen. Sie wird vorausſichtlich am
13. Juni ſtattfinden.

Petersburg, 13. März. Die geſtrige Auf-
führung von Richard Wagner's „Walküre“ unter
Leitung des Direktors Angelo Neumann fand namentlich
nach dem 1. und 3. Akte den r Beifall, während
der zweite Akt etwas kühler aufgenommen wurde. Die
Darſteller der Hauptpartien, Thereſe Malten, Katharine
Roſen, Wallnhöfer, Thomaſchee und Elmblad wurden
wiederholt hervorgerufen, der Kapellmeiſter Muck, das
kaiſerliche Orcheſter und der Obermaſchinenmeiſter Lauten
ſchläger wurden durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. Die
maſchinellen Einrichtungen, vor Allem der Feuerzauber, er
zielten außerordentliche Wirkungen. Mit Ausnahme des
Kaiſers und der Kaiſerin, welche ihren Beſuch für den
zweiten Cyclus der Vorſtellungen in Ausſicht geſtellt haben,
wohnten die Mitglieder des Hofes, das diplomatiſche Korps,
darunter der öſterreichiſche Botſchafter mit Gemahlin, ferner
General v. Werder, der Ober-Polizeimeiſter Greſſer u. A.
der Vorſtellung bei. Jn den Zwiſchenakten erſchien Groß-
fürſt Conſtantin auf der Bühne und beſichtigte die maſchi-
nellen Einrichtungen. Am Schluß der Vorſtellung mußten
Angelo Neumann, Kapellmeiſter Muck, Obermaſchinenmeiſter
Lantenſchläger und ſämmtliche Künſtler nochmals vor dem
Publikum erſcheinen. Die Vorſtellung fand auch geſtern
vor völlig ausverkauftem Hauſe ſtatt. Morgen ſoll „Sieg
fried' zur Aufführung gelangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Coreſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtaitet).

u Schönebeck, 13. März. (Empfindliche Strafe.)
Jm Dezember v. J. hatte ſich der Handelsmann Eduard B.
von hier vor dem Schöffengericht zu verantworten, vergaß aber
in ſeinem Benehmen ſo vollſtändig, daß er vor Gericht ſtand,
daß ihm ſeines ungebührlichen Betragens wegen eine
3tägige Haftſtrafe zudiktirt wurde. Dieſelbe ſollte B. nach
beendigter Verhandlung ſofort antreten, doch ſetzte er ſeiner
Feſtnahme einen und wirkſamen Widerſtand ent-
gegen, daß von ſeiner Verhaftung Abſtand genommen werden
mußte. Dadurch hat er ſich aber eine ſehr böſe Suppe einge
brockt, denn ſelbſtredend würde gegen ihn Anklage in dieſer
Sache erhoben und verurtheilte ihn das Schöffengericht wegen
zWiderſtand gegen die Staatsgewalt“ dem Antrage derKhitsanwaltſchaſt gemäß zu einer Gefängnißſtrafe von vier
Wochen, Das Gericht läßt eben nicht mit ſich ſpaßen.

Aus dem 2. Jerichowſchen Kreiſe, 13. März. (Aus
Wald und Feld.) Jn unſerer, an Forſten reichen Gegend
ſind in dieſem Winter die geſchlagenen Hölzer gründlich aufge
räumt worden. Es giebt hier viele Leute, welche ſich mit Holz-
handel beſchäftigen, auch die Lieferungen von Buhnenbuſch für
Elbe und Havel gehören dazu, dieſe Herren haben ſehr gute
Geſchäfte e Trocknes Holz fand zuletzt für jeden hohen
Preis ſchnelle Abnahme, ja ſelöſt kiefern Buſch, der ſo lange in
den Forſten gelegen hatte, daß die Nadeln abgefallen waren,
wurde geſucht, denn die Breunvorräthe waren vielfach erſchöpft
und die Kälte ließ nicht nach. Auf allen Holzauktionen wurden
bohe Preiſe exzielt, für die Taxe brauchte ſelten etwas verkauft
u werden. Die Anfuhr des Holzes iſt ſehr ſchwierig, denn die
dege ſind überall ſchlecht und gründlich ausgefahren. Unter

dem Schnee, der überall tief lag, iſt das Erdreich nicht gefroren,
Rach dem Aufthauen deſſelben ſind die Wege aufgeweicht, die
käder ſinken tief ein. Allem Anſchein nach dauert es noch

Kange, ehe der Erdboden einigermaßen trocken wird. Die
rbeiten auf dem Acker ruhen noch gänzlich, der Landmann

iert. sM. Eiſenach, 13. März. (Ju der Patſche.) Der Ein-
brecher, welcher wegen des nächtlichen Beſuches, welchen er am

onnabend vor acht Tagen dem Bärwolf'ſchen Hauſe am Karls-
Hatz abſtattete. im Landgerichtsgefängniß ſeiner Aburtheilung
entgegen ſieht, machte in der vergangenen Woche einen Flucht-
Euch Wohl vermittelſt eines Nagels hatte er hinter dem

en ein Loch in die Wand gebrochen und hatte ſich durch
ieſes hindurch in den Schornſtein gezwängt; als der Wächter

hen Morgens in die Zelle tritt, findet er dieſelbe leer, doch
merkte er alsbald das Loch; eine nähere Unterſuchung ergab,

derdaß der Schornſtein für den Fluchtverſuch zu u v
remde HilſeFreiheitslüſterne ſaß in demſelben und konnte ohne

weder vorwärts noch rückwärts.
Warnung, Jm Jntereſſe der Hausfrauen, die aus

Tricat (Firma Frtenn Apfelſinen beziehen wollen,
theile ich mit, daß ſelbſt dann, wenn der Betrag nebſt Beſtell

eld franco vorher eingezahlt worden doch die Sendung un
rankirt erfolgt. trotzdem in den Jnſeraten jene Firma porto

frei liefern will. Die Apfelſinen koſten alſo mehr, als
wenn ſie bei einem Kaufmann entnommen würden.
Auch declarirt die genannte Firma nicht, daß jene etwa be
ſtellten 5-2-10 Pfund zum eigenen Verbrauch des Adreſſaten
dienen, alſo noch mit 20 W verzollt werden müſſen.

Aus aller Welt.
T Jn Nord England greift die Rinderpeſt immer mehr

um ſich. Jn Cumberland allein ſind bis Ende voriger Woche
4000 Lſtr. als Entſchädigung für Thiere gezahlt worden, welche
geſchlachtet werden mußten, weil ſie von der Seuche befallen
worden waren.

Attentat gegen einen Landesgerichtsrath. Am Montag
früh wurde in der Vorhalle der Salzburger Domkirche gegen
den Landesgerichtsrath Schuſter ein Attentat verübt. Ein
Frauenzimmer ſchüttete dem Genannten Salzſänre in das Ge
ſicht, wodurch Schuſter leicht verletzt und deſſen rn eben
falls beſchädigt wurde. Das Frauenzimmer, welches ſich nun
in Haft befindet, iſt die unverehelichte Barbarg Kreunwallner
aus Gnigl, welche vor einigen Wochen wegen Wahnſinn unter
Kuratel geſtellt wurde. Bei der polizeilichen Vernehmung gab
ſie an, daß ſie hinſichtlich eines Erbſchaftsanſpruches ſich ver
gert an verſchiedene Stellen gewendet, aber nie zu ihrem

dechte habe gelangen können. Sie habe das Attentat deshalb
verübt, damit die Erbſchaftsaugelegenheit einmal unterſucht und
ihr ein Unterkommen verſchafft würde, denn ſie könne die längere
Zeit rückſtändige Miethe nicht begleichen. Das Attentat iſt ſo
glücklich abgelaufen, daß der Ueberfallene nur eine Röthung
der linken Geſichtshälfte und Blaſen auf den Lippen davontrug,
während deſſen Kleider mit ziegelrothen, verbrannten Flecken
bedeckt waren.

Große Goldfunde. Jm Santa-Klara-Bezirk, im
ſüdlichen Theil des Staates Kalifornien, ſind große Gold-
funde gemacht worden. Jn Folge deſſen herrſcht im ganzen
Staate und darüber hinaus große Aufregung. Tauſende ſind
unterwegs nach dem neuen Eldorado. Von San Diego ſind
in den letzten Wochen durchſchnittlich täglich 600 Leute nach der
Minengegend aufgebrochen. Die Bedienſteten der Gaſthöfe und
Wirthſchaften ſind faſt alle auf und davon gegangen; ebenſo
haben die Telegraphiſten und zwei Drittel der Beamten der
Cuaygmana- Eiſenbahn ihre Poſten verlaſſen. EinHerr, welcher
von den Santa Tarantg-Minen kam, brachte 9000 Doll. in
Goldſtanb, welche er in der Faxmer- und Kaufmanns-VBank in
San Diego hinterlegte. Die Mexikaner, welche ſchon
dort nach Gold gegraben haben, heimſen täglich jeder für 15 Doll.
ein. Jn Enſenada in Unter-Kalifornien giebt es faſt keine
Männer mehr. Das Thal, in dem das edle Metall gefunden
iſt, enthält drei durch den Quarz gehende Goldadern. Die
Preiſe für Lebensmittel in der Gegend ſind unglaublich hoch.

Fin rabiates Frauenzimmer. Die berüchtigte Kate
Maxwell ſo ſchreibt die „Newyorker Staatszta.“, welche einen
Mexikaner, der ſie beleidigte, getödtet hat und einen Knecht
über den Haufen ſchoß, der ſie vertraulich mit „Katie“ anredete,
hat bekanntlich in der Nähe der neugegründeten Stadt Beſſmer
in Montana ihre Ranch. Sie und ihre Leute Bgretn ver
floſſenen Sommer viel Geld verdient, und der größte Theil der
letzteren brachte den Winter in Beſſemer und den dortigen
Spielhöllen zu. Die Folge war, daß ſie bald ohne Geld waren
und ihre Herrin anpumpten. Dieſe gab anfänglich, aber bald
wurde ſie deſſen müde. und als ihr gar eine Rolle Geld ver
ſchwand, wurde ſie wüthend. Sie ſandte ihren Vormann und
Liebhaber Maſon nach Beſſemer, um auszukundſchaften, ob es
in der Spielhölle, wo ihre Leute verkehrten, ehrlich hergehe.
Maſon kennt den Rummel, denn er war früher Cronpier für
Pat. Sheedy in Chicago. Was er berichtete, veranlaßte ſie,

zu ſatteln und ihren Revolvergürtel umzuthun. Jn
Beſſemer angekommen, giug ſie ohne Weiteres in das betreffende
Lokal. erklärte dem das Spiel leitenden Eigenthümer ins Ge
ſicht, daß ihre Leute betrogen würden und daß ſie deren Geld
urückverlange, und hielt ihm den Revolver ins Geſicht, als er
diene machte, den ſeinigen hervorzulangen. Maſon überzeugte

dann die Anweſenden, durch Hervorbolen der betreffenden Vor
richtungen, daß falſch geſpielt worden ſei, und die Folge war,
daß man die Eigenthümer, Farley und Vorder, auf der Stelle
lynchen, wollte. Das indeſſen gab die entſchloſſene Frau nicht
zu. Sie gab den beiden Männern den Rath, ihre Pferde zu
ſatteln und ſich nicht mehr in Beſſewer blicken zu laſſen und
reichte ihnen, nachdem ſie ihre ganze Baarſchaft im Betrage
von Doll. 9000 ausgel iefert hatten, ein Doll. 20- Goldſtück als
Wegzehrung. Die beſtohlenen Halsabſchneider kamen dem Be
fehle nach und ſahen aus der Ferne ihr Lokal in Flammen auf
gehen. Wie es heißt, iſt aber jetzt auf der Maxweill'ſchen Ranch
ein großer Streit über die Theilung der Beute ausgebrochen.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Däniſche Landmannsbank 4, pCt. Hypotheken-

Obligation. Ser. IV. Die nächſte Ziehung findet Ende
März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark.

Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths der Mag
deburger Bau- und Credit-Bank Saangte der Rechnungs
Abſchluß für das verfloſſene Jahr zur Vorlage. Es wurde be
ſchloſſen, von dem erzielten Gewinne, welcher 515528,30 be
trägt, 40000 als Reſerve für in der Abwicklung begriffene
Geſchäfte zurückzuſtellen, fernere 23 776,42 dem ſtatutenmäßigen
Reſervefonds zuzuführen und der Generalverſammlung die Ver
theilung einer Dividende von 12 für das Jahr 1888 in Vor
ſchlag zu bringen. 12399,03 ſollen auf Rechnung des Jahres
1889 vorgetragen werden. Die aus dem Vorjahre herrührenden
Extra-Reſerven, welche ſich auf 125876,30 belaufen, bleiben
als ſolche beſten

Der Aufſichtsrath der Anhaltiſchen Landesbank in
Deſſau beſchloß nach reichlicher Reſerveſtellung und ſtarkem
Vortrag eine DividendenVertheilung von 8'/2

Die Gewerkſchaft Hercynia in Vienenburg zahlt für
März 30 Ausbeute gegen bisher 25

Neneingeführt wurden geſtern an der Berliner Börſe
die Aktien der Dresdener Baugeſellſchaft mit 165.25
und die der Geſellſchaft für Hutfabrikation (Guben)
mit 141 Erſtere Aktien werden bereits in Dresden ge
handelt und erbrachten in den letzten Jahren Dividenden bis
9 aufſteigend, während die Gubener Hutfabrik erſt auf eine
18monatliche Betriebszeit zurückblickt, für die eine Dividende von
5 o per anno auf, 750000 Aktienkapital berechnet wird.
Die Erhöhung des Aktienkapitals auf, eine Million Mark ſcheint
hauptſächlich erfolgt zu ſein, um die Aktien in Berlin börſenfähig
zu machen.

Wie verlautet, beſchäftigt ſich das Berliner Aelteſten-
Collegium, mit der Frage der Abänderung der Beſtim
mungen bei Einführung neuer Papiere an der dortigen
Börſe. Insbeſondere ſcheint man gewillt zu ſein, nur Papiere
ſolcher Aktien-Geſellſchaften zuzulaſſen, deren Aktienkapital
weſentlich mehr als eine Million Mark beträgt. Letz-
terer Betrag iſt bekanntlich jetzt die Mindeſtgrenze.

In der ordentlichen Generalverſammlung der Nord
deutſchen Zuckerraffinerie am 30. März ſoll auch über die
Ausgabe von 250000 neuer Aktien beſchloſſen werden.

Neben der Anleihe für die elektriſche Centralanlage von
I Millionen Mark hat der Magiſtrat von Königsberg bei
der Stadtverordnetenverſammlung die Aufnahme einer weiteren
h he von 3 Millionen Mark zu Canaliſationszwecken nach

geſucht. eDer „Schleſ. Ztg.“ zufolge haben ſich die Geſchäſtsinha-
ber und die Finanzcommiſſion des Schleſiſchen Bankver-
eins bereits endgültig darüber verſtändigt, für das verfloſſene
Geſchäftsjahr eine Dividende von 7 et 6 im Vorjahre)
zur Vertheilung zu bringen, Der An ſichtsrath der Nieder

lauſitzer Kohlenwerke erklärt 4 Dividende gegen 6 für
1887. Der Ausfall ſei durch die Exploſion in der Briquetfabrik
verſchuldet. Der Frankfurter Hypotheken-Credit-
verein vertheilt 39 Dividende (gegen Null im Vorjahre).
Die Verwaltung der Eſſener Creditanſtalt beantragt 6
Dividende (1887 59 Die Dividende der Vereinsbank
in Kiel ſoll mit 59 (1887 3 vorgeſchlagen werden.

Coneursſachen, Zahlungsſtocknugen er.
Coneurseröffnungen: Spediteur Paul Gerſtenberger

in Brandenburg a. H. Mützenmacher Wilhelm Niekerke in An
dernach: Wein und Cigarrenhändler auch BürgermeiſtereiSe
kretär Johann Abel Dick in Godesberg;: Mühleubeſitzer Julius
Ethe in Burg b. M. Weißwaarenhändlerin Fräulein Marie
Pauline Roßner in Dresden; Brauereibeſitzer Heinxich Robert
Schwalbe in Glauchau; Möbelfabrikant Carl Otto Friedrich
Lehmann in Hagengu; Bäcker Louis Rieſe in Halle a. S.:
Kaufmann Joſeph Goldſchmidt in Kaſſel: Kaufmann Johann

Juraſchek in Koſel. S 8Jn Hamburg hat ſich die Exportfirma Cäſar Stock
in Folge des Falliſſements der Firma Kaufmann u. Becker inPenang und Berlin inſolvent erklärt; die Schulden betragen
nach dem „B. T.“ 400 000

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Berlin, 13. März. Die Poſt von dem am 30. Januaraus Sydney abgegangenen dieichsPoſtdampfer „Hohenzollern iſt

in Brindiſt eingetroffen und gelangt für Berlin vorausſichtlich
am 15. früh zur Ausgabe.

London, 13. März. Der Union Dampfer „Tartar
iſt heute auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 14. März. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.). Köln. Die Arnsberger Regierung hat die land
räthliche Verordnung betreffs Schließung des Schwelmer
Lehrervereins aufgehoben.

Paris. „Soir“ theilt mit, daß die Affaire Aſchinow
nur ein Vorwand zum Einſchreiten gegen die Patrioten-
Liga geweſen ſei. Die Regiernng habe die Hausſuchung
im Büreau der Liga ſchon vorher beſchloſſen, nachdem ein
Unbekannter verrathen habe, daß ſich daſelbſt compromit-
tirende Schriftſtücke befänden.

Wien. Der „Pol. Corr.“ geht ein Brief aus Peters-
burg zu, welcher die von jedem auswärtigen Einfluſſe
freie Haltung Serbiens betont und wünſcht, daß, wenn
auch die Rückkehr der Königin-Mutter Natalie und des
Metropoliten Michaelow den politiſchen Forderungen ent-
ſpreche, doch jeder Schein einer äußeren Preſſion ver
mieden werde.

Rom. Das Befinden des Papſtes giebt ſeiner Um-
gebung Anlaß zu Beſorgniſſen. Jm Dome zu Victoria
platzten geſtern drei Petarden, ohne Schaden anzurichten.

Peſt, 13. März. Milan bat Kaiſer Franz Jo-
ſef telegraphiſch um eine Audienz. Der Kaiſer erwiderte,
daß er ihn gern empfangen werde. Milan wird nächſten
Sonntag hier erwartet, von da erfolgt ſeine Weiterreiſe
nach Rußland.

Paris, 14. März. Marineminiſter Jaures iſt
Nachts infolge Schlaganfalls geſtorben.

Brüſſei, 14. März. Ein internationaler So-
zialiſten- Kongreß ſindet am 14. Juli in Paris
in Die Theilnahme der deutſchen Sozialiſten iſt zwei-
elhaft.b Brüſſel, 14. März. Wie der „Jndép. belge“ unter

dem 1. Februar aus Melbourne geſchrieben wird, ha
die am 31. Januar geſchloſſene Ausſtellung einen großen
Fehlbetrag aufzuweiſen. Der Fehlbetrag beträgt minde-ſtens zehn Millionen Francs.

Madrid, 13. März. Bei dem Schiffbruch des
ſpaniſchen Dampfers „Remus“ am 30. Januar bei
den Philippinen-Jnſeln ſind 127 Perſonen gerettet worden
und 42 ertrunken.

Belgrad 13. März. Gegenüber den Nachrichten.
welche von einer Rückkehr der Königin Natalie
ſprechen, verlautet beſtimmt, die Königin habe nicht die
Abſicht, nach Serbien r

Konſtantinopel, 13. März. Zufolge eines Befehls
aus Petersburg ſollen Aſchinow und d auptge
noſſen heute in den Dardanellen auf ein Segelſchiff ge
bracht und auf Sevaſtopol dirigirt werden doch darf der
Kapitän erſt landen, nachdem er weikere Weiſungen erhal-
ten hat. Der Reſt der Bande wird auf einem ruſſiſchen
Dampfer nach Odeſſa eingeſchifft.

Hallescohes Stadt Theater.
Donuerstag, den 14. März. Beginn 7', Uhr. l

181. Vorſtellung. (137. im Abonnement. Weiße Karten.)

Die Räuber.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller.

Maximilian, regierender Graf von
Erich Schmidt.
Berthold Sprotte.
Guſtav Kober a. G.

Amalia von Edelreich, ſeine Nichte. Clara Seldburg.
Hermann, Baſtard eines Edelmanns Eduard Wendt.

Adolf Schumacher.
Hilmar Geißler. t

vor.
Ka ſeine Söhne

I Spiegelberg,
Fchweizer,Grimm Libertiner, nachher

Ra mann,
Schufterle,
Roller,

Theo Hieronymi.
PBanditen Ware

ülfred Biehler.

Koſinsky Carl Friedau.Daniel, alter Diener des Grafen von

h vor Zoſef Herbka.Eine Magiſtratsperſon e dmund Doß.

Ort der Handlung: Abwechſelnd Moor's Schloß, Leipzig,
die böhmiſchen Wälder. Zeit: Kurz nach Errichtung

des ewigen Landfriedens.
Nach dem 2. und 4. Akte längere Pauſen.

S iFreitag 7, Uhr „Oberon“ (roth).

Münchener Hackerbräu
Leipzigerstrasse 87/88 [900
Anerkannt bestes Bier.



Waſſerſtände.,
bedeutet über, unter Mull

Saale und Unſtrut.
4 ver ABäiurt s

Halle [18. März 2 4214. März 250 0,08
Trotha 3.181. 28 690Straußſurt 2201. 1 2,50 60,80Eibe.Magdeburg 12. März ſ 1,30 13. März 1,55) 0,25

resden 0,98 0.94 9,04Anußig 0,08 0,75] 0,81
Börſe der Stadt Halle a. S.

Halle a. S., 14, März. (Preiſe pr 1000 Kilo netto).
Weizen ruhig. 171-186 M. Roggen matt 153162
M. Gerſte ruhig, Futter 140--153, Mittelſorten 168-17
extrafein bis 189. Hafer, feſt 147—155 M. Mais,

Raps ohne Ang. M. Rübſen, M. Erbſen, Victoria
162 170. Künmmel, excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke incl.
Faß von 100 Kilo netto. Halleſche prima Weizenftärke
37,00-37,50 M.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen ruhig 3038 M.
Vohuen 22.00 M, Kleeſaaten, Weißklee 50— 80. feinſt. bis
120 M. Schwediſcher Kree 80-100, feinſt. bis 130 M. Rothklee
90 100 feinſt. bis 112 M. Esparſette 2223 M. Futterartikel,
Futtermehl, feſt 13--15 M. Roggenkleie gefr. 10,75--11,50 M.

Weizenſchaalen 9,75--10 M. Weizengrieskleie 10,00 M.
Malzkeime, geſucht, hell 10.50--11,50 M, dunkle 950--10,50
M. Oelkuchen, 14,25-14.50 feſt, M. Malz, 29-30,50 M. Rüböl
58.50 M. Petroleum 25,75 M. Solaröl, 0.825/302, 16.50 M.
Spiritus 10,000 Liter Procent, feſt, Kartoſſelſpiritus mit
503 M. Verbrauchsabgabe 53,20 M. mit 70 M. Verbrauchs-
abgabe 33.70. Rübenſpiritus M.

Börſeungchrichten.
„Berlin, 13. März. Die Feſtigkeit der geſtrigen Börſe

blieb auch für den Charakter des heutigen Geſchäfts maßgebend.
Eine vorübergehende Neigung zu Realiſationen änderte hierin
nichts. Deutſche Fonds und Renten normal, fremde ſehr gut
behauptet. Spekulative Bankdeviſen eröffneten lebhaft und
ſchloſſen nach zeitweiſer feſt. Jnduſtrie- und

atz feMontanwerthe bei mäßigem Um ſter. Auslandsbahnen
theilweis ziemlich belebt, Jnlandsbahnen ruhiger, aber im All
gemeinen gegen geſtern gebeſſert. Schlußtendenz feſt.

Waaren und Produktenberichte.
treide.

Berlin 13. März. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr.
loco feſter, Termine im Verlauf höher, gekündig? Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., Loco 180--195 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 187 Mk. bez.,
bunter märkiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., u chnirts
preis Mk. bez,, ver MärzApril Mk. bez per April-Mai 187--188,50 Mk.
vez., per MaiJuni 188--1*9,50 Mk. bez., per Juni-Juli 189,25-—189,50 Mk. bez.,
per Juli- Auguſt Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September
Oktober 186,25--187 Mk. bez.

„Rauh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine pun Tonnen,Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Onglität bez., gelbe Lieferungs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April. Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JuniJnli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco For ſchwer verkäuflich, Termine feſter, gekündigt
T Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 142--153 Mk. nach Oualität bez.,
Lieſerungsqualität 149 Mk. bez., in ländiſcher Mk. ab Bahn bez., beſſerer Mk.
bez., klammer mit Geruch 142 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per März-April Mk. bez., per April-Mai 149,75
150,50 Mk. c per Mai- Juni 150--130,50 Mk. bez., per Jnni-Inli 150,25 bis

25 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., Per September-Oktober 151,25
bis 151,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120—-197 Mk. bez., Futtergerſle
120--135 Mk. bez.

Haſer ver 1000 Kilogr. loco knapp und feſter, Termine feſt, gelündigt Ton
nen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 134—163 Mk. nach Oualität bez., Lie
ferungsgualität 139,5 Mk. bez., pommerſcher und ehe mittel 142-147 Mk.
bez., beſſerer 148--152 Mk. bez., feiner 153--158 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher
140--145 Mk. ab Bahn bez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez ruſſiſcher mittel
Mr. vez., feiner Mk. vez., per dieſen Monat Mk. vez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per April-Mai 140 Mk. bez., per MaiJuni 139,75 Mk. bez.,
per JuniJnli 139,5 Mk. bez. per JuliAuguſt Mk. bez.

Magdeburg, 13. März. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183-186 Mk.,
Weißweizen 180-182 Mk., glatter engl. Weizen 177—18t Mk., Rauhweizen 160 bis
164 Mik., Roggen 155--160 Mk. Chevaliergerſte 168--186 Mk., Landgerſie 150 162
Wir Hafer 145-155 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, 13. März. Roggen per März 149,00 Mk., per April-Mai 149,00
Mk. per JuniJüli 154,00 M.

Stettin, 13. März. Weizen unveränd., loco alte Uſance 180,00--182,00, per
April Mai 183,00, per Sept. Oklober neue Uſänce Roggen loco unveränd.,
alte Uſance 140--145, per April-Mai 247,00, per Sept.Okt. nene Uſance 149,50,
per Herbſt Pömmerſcher Haſer loco 132137.a Mannheim, 13. März. Weizen per z 20,05, per Mai 20,30, per Juli
20,45, per November Roggen per März 18,16, per Mai 15,20, per Juli 15,5,
per November Hafer per März 13,80, per Mat 14,20, per Inli 14,36.

Köln, 13. März. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. fremder
loco 20,75, per März 20,05, per Mai 20,90, per Juli 20,40. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 16,50, per März 14,80, per Mai 15,15, per Juli

Haſer hieſiger loco 14,80, freinder 15,50.
Hamburg, 13. März. Weizen loco P iſe holſteiniſcher loco 155,00

bis 175,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 160--170, ruſſiſcher
loco ruhig, 98--102. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

W eun, 13. März. Weizen per MaiJuni 7,58 Od., 7,63 Br., per Herbſt
7,72 Gd. 5 7,77 Br. Roggen per MaiJuni 6,27 Gd. 6,32 Br., per Herbſt 6,25
W v Br. Hafer per MaiJuni 5,88 Gd., 58,93 Pr., per Herbſt 8,90 Gd.,

„95 Br.

Peſt,
Herbſt 7,43 Gd., 7,45 Br. Hafer per
Jnni GdPari
25,30, per
Roggen ruhig, per März 95,00, per Mai-Auguſt 15.00.

Pari25,05, per MaiJuni 26,00, per Mai- Auguſt 25,90.
Amſterdam, t3. Würß, Welzen auf Termine höher,

Mai 203, per Okt. 208.
März 116--117, per Mai 117--18, per Oktober 121-122

Lond
Lond

tag:

Lond
Weizen 38650, Gerſte 48300, Hafer 12200 Orts.
Weizen nur

New-Hort, 12 März.
Weizen per März 92 per April 935, per Dezember 93

12. März. 3. Märzj. Brodrafſinade M.f. Brodraffinade M. Pem. Raffinade II. 29,00 29,60 M. 29,00- 29,50 M
Gem. Melis I. 28,25 M. 28,50 M,Kriſlallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M,Melaſſe Ia M,Melaſſe IIa, 7

Kornz. Rend. 920
Kornz. Rend. 88
Nachpr. Rend. 7590

ee.
Havre, 15, März. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

ſchloß mit
für geſtern

Havre, !3. März. Vorm. 10 Ahr 30 Min
Wefter u. Comp.)

dai 109.50, per Sept. 111,50 Feſt
Hamburg, 13. März. Secwittogebeziat Good average Sanlos per

m 87,50, er Mai 85,25 ver Sevtember 89,50 ver Dezbr, 89,75 Ruhig.
New-Hork, 12. März. (Telegramm. Kaffee (Farr-iio)18 Rio Nr., 7

low ordinary per April 17.32, do. per Jüni 17,37.

Verl
100 kg mit Faß in
Kündignngépreis Loco per dieſen Monat

D. 7,260 T., do. Pipe live Certificats D. 91 C.
Spiritus.

Berlin, 13. März, Spiritus mit 50 M, Verbrauchsaegabe ohne Faß,
Feſter, Gekündigt l. Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 52.7

bez. per dieſen Monat und per MärzApril vez., per April-Mai 54,6
bez,, per MaiJuni 52.51,9 bez,

Spiritus mit 70 M. Verbraüchsabgabe, Feſter,
Kündigungspreis

bez., mit
bez, ver April-Mai 31,9-32,0
Juli 33,7--33,8 dez., per Juli- Auguſt 34,3 bez., per
bez.

Magdeburg,
ohne Faß unverſleuert bei 50 M. Verbranchsabgabe 52.30—52.79 bez. desgl. beiloco

0

Leip
ſteuert M uom., loco unverſteuerter 70er 32.80 M. 50er 62.40 M. bez. nom.

Nordhauſen, 13 März.
Brennerei 62-64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten.

Bres
brauchsabgabe März 50 90, April-Mai 52,00 do MaiJuni 31,50, do.
Verbrauchéabgabe, April-Mai do,

»Poſen, 13,
Verbrauchéabgabe von 70 M nnd darüber
70er 35,90 M

Weizen 38600,
träge, Preiſe unverändert.

Paris, 13 März.e a Ddai-Juni 434,25. per Okt, Januar
London 13 März.

rohzucker 14 Rnhig. Sentrifugal-CubaNew-York, 32 März. (Telegry Zucker (Fair reſining Muscovados) 5,

Hambur 12,. März.6,35 G., per viltz

Antwerpen,weiß, loco 172 bez. und Br.,
Sep ter l mper 17

New
in NewYork 7,10 Gd., do. in Philadelphia 7,00 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

M. Verbrauchsabgabe
der Gebinde.

13. März. Weizen loco ug wegt v h x v rrühjahr 5, 6, r., per Mai
(Schlußbericht.)

MaiJuni 25,90,
Br.

s 13. März, Rachm.
April 25,50, per

Weizen matt. per März
per Mai-Auguſt 25,80.

Weizen behauptet, per März 25,26, per April

per März 200, per
auf Termine geſchäftslos, per

6, 13. März, Abends.

oggen loco unveränd.,

An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
(Aufangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-

Sämumtliche Getreidearten

on, 13. März.
on, 13. März.

Gerſte 4800, Hafer 12200 Orts.

(Schlußbericht.) Freinde Zufuhren ſeit letztem Montag:
Sämmtliche Getreidearten ruhig,

Gekreidefracht 3.

on, 13. März.

zu billigeren Preiſen verkäuflich.
Rother Winterweizen loco 94

Z3ucker.
Magdeburger Börſe vom 1; März
1. Preife für greifbare Waare.

A. Mit Verbraucheſtener.

M,
Tendenz am 13. März: Feſt.B. Ohne Serdrauchäſener.

12. März.

19,57--19,95 M.
18,50-18,85 P.
13,50--1 8,65 M.

Tendenz am 13. März: Beſſer.
II. Termin preiſe für Rohzucker 1. Produkt.

abzüglich Steuervergütung.
a ſrei auf Speicher Magdeburg.

März bez Br. u. G.März-Mai

Avril-Mai G, Br,Mai, r W G.
JnniJuli G,Oktober Dezember

b. frei an Bord Hamburg.
v arz 14,95 Br,, 14,92 G.
März Mai bez,April-Mai bez.
April 15 bez u, G., 15,02 Br.
Mai 14,60--14,55 bez
JnniJuli 14,60——62 bez. u. G., 14,65 Dr.
Auguſt 14,70 bez., 14,75 Br., 14,72 G.
September 14,32 G., 14,49 Br.,
Oktober 12,92 Br, 12,90 G.
Oktober Dezember 12,75 Br., 12,72 G.
November Dezember 12,82 Br,, 12,85 G

Tendenz: Ruhig.
Die Aelteſter der Kaufmannuſchaft.

(Telegr.). Rohzucker 580 veh, loco 39.75. Weiße
Rr. 3 per 100 Kilogr. per März 43,650, per April 43,7d, ver

962 JavazucCer 1609), ruhi Küden

Grauulated

18 75 19,00 M.
13.80 12,80 v.

(Telgramm.)

5 Poinls Hauſſe. Rio 14000 Sack. Santoe 7 000 Sack. RKeceites

(Telegramm von Peimann,
Kaffee good average Sautos per März 108,56, per

Petrolenm.
in, 3. März. (Amtl.) Petrolenw, (Raffinirt. Standard white) per

Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. xr 8
bez. Durchſchnittepreis

Petroleum ruh. Stand. white loco 6,40 B.,
(Telegramm.) (Schlußber.) Raſſinirtes, Type

per März 162, Br., per April 16 Br., pr.
Br. Feſt.

12 März. (Telegr.) Raffinirtes Petrolenm 70*, Abel Teſt

6,35 Br.
13. März.

ork,

Gekund. LiterDurchſchnittspreis dez., loco ohne Faß 33,0
bez., Per dieſen Monat 32,5 und per Marz-April

per MaiJuni 33,— 33,2 bez. per Juni-
Auguſt Sept. 34,7 34,8

Kartoſſfelſpiritns, feſt

vez., tFaß

139. März. (Hermaun Walther.)

33,90 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
zig, 13. März. Sprritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver

Pranntwein 4590 für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Spiritus per 160 l per 766 proc. excl. 50 M. Ver
do. 70 M,

aiAuniSpiritus loco ohne aß, DOer 52,19 70Cer 32,30, mit
i 3,40 M., für Januar 50er 51,40 Mk,

lau, 13 März.

März.

vom

ſtill. Februar.
April 19,75 Br. April-Mai 20,59 Br., Mai Juni 20,75 Br.Hamburg 44. Mär; Sviritne 19,75 Br., März

Faß verſt. od.Stettin, 13 März. Spiritus matt, loco ohne
Apr.Mai 70mit 50 M. Conſumſteuer 51,90 do mit 70 M. 32.70.M. Confumſieuer 32.50, Aug.Sept. mit 70 M. Conſumſtener 34,60.

v e Oelſagten. Fottwaaren, it FaßBerlin, 13. ärz. (Amtl). übt per 1 g. n aß. Tmatt Gekündigt CLentner. Kündigungépreis Mark wed
Faß M. bez loco ohne Faß vez per dieſen Monat 58,4 bezW Pyynltteprels, bez., per April-Mai 57,567, bez., ber Sept. Okf

„0 bez.rripzig, 13, März. Rapskuchen 100 Kg nelto loco 50 bes
Stettin, 125. März. Rüböl matt. April- Mai 37,56 Se t, 50,60,

Hamburg 15. März. Rüböl feſt, loco 59,00 G.
*Paris, 3 März. (Telegr.) Rüböl ruhig ver Gedenar 73,50, per

März 72,00, per Mai Auguſt 97,75 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 32. März. a r zalmkuchen deutſche, i M. für1000 k, Cocosnüßkuchen, deutſche, 180 M für 1000 g. Vaumwollſaatknchen 1395
M. für 3000 äg: Erdnnßkuchen 140--160, M. für 1000 N. je nach Qual. Raps-
kuchen :240 M: für 100 üg: Leinkuchen 352 M für 1000 Kg: Palmkernſchrot t
M. für 1900 kg.

Hülſenfrüchte-
Berlin, 13. März. (Pol.-Präſ.). Erbſey, gelbe zum Kochen 20-36 wi,

Speiſebohnen, weitze, 24—40 M., Linſen 30--60 M. per 100 4

B feſt. Terminerlin, 13. März. (Amtlich). Mais per I Loco
Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 135--142 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per April-Mai per Sept.- Oktober Erbſen per
1000 kg. Kochwagre 165--200 M., Futterwaare 136-145 M. nach OQualitöt.

n Mals per MaiJuni 5.22 Gd. 5,27 Br., perJuli- Auguſt 1889 5.35 Gd. 5.40 Br.

Berlin, 13. März. (Aullich). Roggenmehl Fr. 0 und 1 per 190 g.
inkl. Sack. Matt Gek. Sack. Kündigüngspr. M., per dieſen Monat
29,65-20,70 20,66 bez., Durchſchnittspreis M., z März- April 20,65 vig

per MaiJuni 20,70-20,75 bez.,20,70-20,65 dez., April-Mai 20,70- 26,6d bez.
per Juni-Juli 20,85--20,80 v.

Paris, i13 März. Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl, weichend, per
März 56,00, Per April 856,25, ver MaiJuni 56,60. per Mai-Auguſt 66.50,

NewYork, 32. März. (Telegramm). Wiehl 3 D. 36 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 13. März. Weizenmehl Nr. 00 25.25--23,.25 M. dez. r 0
23 25--21.50 Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggen mehl Nr. o und
1 20,75- 20.00 M. y do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.75--20,75 M. bez,
Nr. 0 1.5 M. höher als Nr. 6. und 1 per 100 t Br. inkl. Sack.

Berlin, 13 März. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkt,
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündigungspreie
Prima Qualität loco 25,80-26,40 M. Br., ver dieſen Monat Br. Durch
ſchnittepreis M., per April-Mai 25,30 M., per MaiJuni M.,
per Juni Juli M.Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. örutto inkl. Sack. Termine ſtill. Ge,Sack. Kündigungspreis M. rin Oual loco 25,50-26,00 M. Br., v. dieſen

Monat Br., Durchſchnittspreis M., p. April-Mai 26,30 M., per
MaiJuni M,, per Juni-Juli M.

Berlin, 13. März. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 6,75 bis 7,26 Mil., Heu 7,0
bis 9,00 M., per 100 Ag.

F r März. Richtſtroh 7,00- 8,50 M., Krummſtroh 6,00--6.00 M.,
Heu 9,00—-10,00 M. per 100 kg

Butter.
Berlin, 13. J (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.900-1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweinefleiſch 0.90- 40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M
ammelſieiſch 60—17.40 M., Butter 1.80—2.80 D. per Eier 60 St
.40-4,80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 13. März. (Pol.-Präſ.). Kartoſfeln 6.80--7.60 M. per 100

BVanmwolle und Wolle.
Liverpool, 13. März. (Telegramm). Baumwolle (Anſaugdericht)

Winthwaßlicher Rmſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport 5000 B.
Liverpool, 13. März. Rachmittage 12 Uhr 10 Min. Baunmwolle,

Vmſaß 8000 B. davon für Spekulation und Export 500 B. Ruhig. Middl. amerik
Lieferung: April. Mai e Juli Auguſt 52 Auguſt- September 8 Septemden

Oktober- November November Dezember 5 d. Alles Berkauferpreiſe,

etalle.
Amſterdam, 13. März. Nachmittags. Bancazinun
Glasgow, 33. März. Vormittag Uhr. Rohe ſen. Mixed numdert

warrauts 43 sh. 11 d.
Glasgow, 13. März. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbert

warrants 44 sh. d.
M., 13. März. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,Frankfurt a.127,10 Br., 125,10 G. ß

Hamburg, 13. März. Silber in Barren für 1 Kg 126,00 B., 126.50 G.
Rotterdam, 13. März. Nachmittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn Vanka 57 Billiton 57 ſl,
London, 13. März. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hier.) ChiliKupfer 52, per. 3 Monat 20.
London, 13. März. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

hier. Zinn Straits 94,, Auſtral 959,, Lſtrl.
Löndon, 13. März. Silberbar ren 42 Lſtrl. Zinn 94 eſtrl., Kupfer

für Lſirl. Zink 171, Lſtrl. Blei engl. 12 Lſtrl., ſpan. 1255 Lſtrl. Quec
ber 7 Lſtrl.

Zinn Straits 21,30 Doll. Eiſen Nr. ColtnesNeweHork, 12. März.
20,75 Doll.

Viehmärkte.
Steinvruch, 12. März. Das Geſchäft iſt unverändert Vorrath)

am 8. März 110,336 Stück. Am 9. u. 10. Pärt wurden 2982 Stür aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1033 Stück. s verblieb demnach am 10.
ein Vorrath von 112,284 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
ſchwere Waare von 54——85 Kr., junge ungariſche ſchwere von 5788 Kr., mittlere von
56-—-57 Kr., leichte von 54—55 Kr., Bauernwaare ſchwere v. Kr. mittk,
541785 Kr., leichte von 53--54 Kr., Rumäniſche Vakonier Serbiſche ſchwer
von--, Kr., mittelſchwere von 5455 Kr., leichte v. 53—53],.

Verlag der Kkllengeſellſ haſt „Halliſche Pellung“ zu Halle.Verantwortlich: Chefredakteur e t ard Hamel für Politik,
Fenilelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Vr. Ewald Schulze für Lokaleb, Provinzielleß, Theater und Muſik.
L. Lehmann ſür den Vörſen- und Inſeralentheil ſämmtlich zu Halle

Die Redaktion iſt S von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Porm. 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1—-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr Schulze iſt zu
prechen Vorm. 10— 11 und von i 12 Uhr Die Expeditkon (Inund Gelchaſtsandeleſeit eiten öffen voy 7 Uhr Vorm. biß

7 ühr Aben

ä rior. k. mrechunngs-Courfſe:Gerliner Börse vom 13, März Eiſenba uStamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Gothaer Grunder. j. UmrechnungsCourf
riox itäts-Aetien. Boehm Rorddahn Oold z. pos ödys do wy rückz. 110 2329 J Fl. öſterr. 2 Mk. 100 z henen rvidende m. Nordbahn Go do. 110 102, 000 4 Mk. 25 Pf. 100 elPrenßiſche und deutſche Fonds. AachenMaſtricht es. 50010 DuxBodenbach 11. 3 500 Meininger 40/0 Pr.-Pfobr. 20709 320 Mk. 908 re v. ß Lſir. 20 v

DuxBodenbach 192, odetwdz O do. do. IIT, Gold 5 los, 20 G Meining. Looſe 26, 90Deutſche Aieichs- Anleihe 4 109 00B J 77 „v0 ddo. do. 35/2103, Seb S CarlLudwigébahn 86. 900 Dur-Prag, Gold 5 128, 60G Brer Bodencr., rückz. 110 5 113,306 Wechſel.Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 108. 80 We t an Galiz. CarlLudwigsb. gar. i 84,75bz B de v 100 5 I I08,40 G gfo. do. 31 101. 40 Pigiret wi Shaſen 7 G Kaſchau-Oderberg 5 86,70bz G e u. VI, 100 5 I108,40G Amſerdam (00 Fl. 8 3 109, 306Prenß. Staats-Anl. v. 1868 4 103, 60 b iarienburg-Mlawka 83, 20d do. do. Gold 5 102,90 G 115 116, 00B do 100 l. 2 M 217 16575do. von 1850, 52, 53, 62 4 102,50B do. do. St. Pr. 13,00 Oeſierr. FranzStaatsb. alte 3 83, 90bz Pr e „„„100 4 1103,00bz G London er. s T. 4 20do. Staats Sch.-Sch. 31/2 102.090 Zeglend Friedr.Franzb. Lob do. do. von 1874 3 52.906 reuß. Centralbodener.Bk., e t 3 i. 3 o gisddo. Prämien- Anleihe 313 175. 200) eſterreich. Rordweſibahn 76, 10b2 do. do. Erg. Netz 3 580, 10z G d rückz. 110 5 114, 200 Parie 100 s 3 o eBerliner 5 118. 800 O do. B. (Elbethal) 90, 60 v Oeſterreich. Nordweſtbahn s I d 1410 008 do 100 geg. 2 di. 3 609 a ſie W nan e do. do. Sen ws de 188 02 Peicroburg 10 S. 3 W. un ſetf bote3 9 han und Neumärkiſche 2 Oſipreußiſche Diddahn 103, 25 Oeſterreich. Südbahn 3 51,75 b B Preuß. Hyp. Br. 120 i [i18, 25 do. 100 S. R. 3 M. 218, o
do. neue 333 102 200 wer do ev s r e do. s i02, 600 110 5 113,256 r w. t i 33Landſch. Central. 4“* 103, 756 n gar. 28, ob r Gold 5 191,60 de 100 4 103, 00dz G 7,809)do. do. 31 102. 1003 e Aid Südweſtbahn gar. 37 twöz G ugar. Nordoſlbahn gar. 5 83, 30d Süddeltſche Bod 106 99, 50 Gdo ve. z d alen 52, do. do. oid 5 102, 60 i odencr, 4 02, 60 Gold, Silber und Papiergeld.Oſipreußiſche 3 10i, 509 War o. „Pr. l 2,2083 do. Oſtbahn 1. Em. 5 83,00bz Cours in Mark.Ponwerſche 1 CharkowAzow gar s 100, 00bz Da llar per St. 186Poſcuſche, wen 1 183.220 do do. Str. S Doſe Ruſſ. Staat gar. 3 Jndnſtrielle Geſellſchaften. er St
do. do 31/2101, 60bz S Werrabahn 7, 303 JelezQrel gar. s t ginsſuß 40 Napoleonsd'or her St. 16,209sah liouää hen gar n ſuß 40/0- Souvereigns per St. 20.126eſiſche, altlandſch. ividende 1888 Engliſche Banknoten 20,48ddo. nene Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- kern ar. I Anhalter Maſchinenb. N. l193-900 n Bantneien ver i geg. uWeſipreußiſche 3 a tei b Oblinalionen. a g. ne e S er s eſterr. Banknoten per 100 l. 168, 3585ß iſſ. e 5920 rl. Maſch. Schwartzkop 25338, do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 168,00z Kur- und Nenmärkiſche 4 106,100 Vert Mürk, III. A. B. C. 102,00 G che gar. 3 71,390 Cröllwitzer Papierſabrit io so 00 Ruſß. 86 zie 3001

s Pommerſche 4 105 80 G u FFZ0d Souharrechy5 II. 5 Deutſche Cont.-Gas. 10 174, 50bz G5 e 4 105. 80G d vij 4 i 5 Glauziger Zuckerfabr. 62/3 107, 00bz G2 Sächſiſche 4 105,80G 1 Greppiner Werke 49298, 50 dV Scqhlektche e do. Rordvahn 2 S w0 Bank-, Gypoth. u. Creditb.-Actien. en abrik Lei j 13 Mä 7Brannſchw. 20 m u led ſio Berlin Anhglter r e tn Zinſen à 40/0 v. I. ausgen Reichsbank 4/200. Senat 87, i pziger rse V. z
p. eSt. ſco. 108, 80d do. ja V. Dividende 1888 örbisdorfer Zuckerſabri s [109,00bz GCöln.-Mind. Prämien-Anſ. 147 90d BerlinGörlitz B. ne i o ln Leopoldshall, chem. Fabr. s 127 00b3 Zf.Shaiit. d. h u dent rer tet Se e e n e et gre en e 9esA. 204, agdeburger Baubank I188, 00etwbz G edithr z 4do. do. do o. lio4 Darmſtädter Bank 177,0063 G debnrger Str u Alg Creditbr. des Sächſ. Landw.Ausländiſche Fonds. BerlinStellin 11. II. VI. 4 104,506 Bank tet r n T do Credit Verein 3 100,506ten. Preke v. 1881184 e BreslauSchweidn.-Freib. I. 4 d c Staßfurt, chem. Fabrik e 153 75030 Schuldſch. d. Mangf, Gewlſch.

ch 96, iscontoGe a 2 2 ger 73 59 67 3,50Oeſierreich. Silberrente s o so v W78 wo 50G Dresdner Valt s 139, 20030 s gebr. 333. 5083 do. von 1875 (43
d 55 terte Cöln-Mindener Iv. a lio4 706 Gothaer u 83, 8Söetw G Zeier Maſchinenfabrit 18 265,*06 do. von iss2 4 303,50P
o oidrente a 93, 50bz G o. unge 40 00 E. (92, 50vz G o. n 1879 /2103,756et ee rgets ev len 192 e 8 A. B. 103,70 W l e el 4ujhſch-Engl. Anl. v. 1570 5 o. Vvii. 4 104 900 agdeburger Bankverein 116, 30 z Altenburg Zei 4 182,00P

do. do. 1872 5 02, 60b G e do. 1873 4 101,60 Maklerbank 119., 00bz G Anhalter Kohlenwerke 10 162,00bz Gdo. do. 1873 5 102,60 bz G do. Leipzig. 4. 4 106,50B Nationalbank f. V. 9 144,90dz Bochum. öden 9 2012 vz Leipziger Bank do. 62 0/0 4 139 00 G
Kuſſiſche conſ. Anl. v. 1875 i do. do. B 4 104,6003 Oeſterreich. Credit 9 Coſeldiet Marie 3 97,500z G o. Disc.-Geſ. do. o 9,90 z G

do. ausw. Aul. 1877 5 102,60 dz do. Wittenberge 3 (91 b Preuß. BodencreditBank 61/3124,09 b G Donnerémarckhütte 3 r. 5d;6
do. conſ Anl. 1880 4 91, vsdz Pieinner dwigehoſen gar. a do. Centralbodencredit. 7 Dortm. Union St Pr. T. A.] 2 102, o Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 i02,90do. do. i1881 5 Iö2, c06 Riederſchl-Mürk Pretlet. irr. 4 104,006 4000 E. 91/2 143, 406 Gelſenkirchener 149. 60d G Halleſche Straßenbahn
do. Nicolai-Obl. 4 191,40dz Oberſchleſiſche Ia. E. 3 roth. Bant 62/2 119. 50etwibz B S Hütten 0 37, 60b Div. v. 88 00 4 135,75do. III. OrientAul. 5 67, 26 dz B do. F. G eichsban 5. 10 133 50dz G önigs- und Laurahütte 51/2 139 50 Leipz. Malzfabr. Schkeuditzr Prim nl. v. 5 do. 4 101,606 ne I110, 10 e ammer 524113,75bz G e Div. 86/87 112 eo. 806 5 Ziehung. 79 4 102.7 t d Zuckerr i ndo. Bodencred.-Pfandbr.412 es z z i 382 m St o. per St. Pr. B. i ßu n 00 4 126,006Gdo. Centr.-Boden-Credit- Oſppreußiſche Südbahn a Sächſ. Gußſtahl 83 185. 00 Gſandbrieſe Rechte Oder- Ufer 1. 4 103. 50G Hypotheken-Certificate. Sächſ.Thür. Brannkohlen 712 166, 50dz Anſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 104,508ne e to do. do. 4 104,506 f. o. o. St. Pr. 7 1077500 Buſchtiehrader do. v. 72 5 89,150S nd ine n et e Wegen et tzg elttczets atte n ſeses HinterUngar. Staats Eiſ. „60. r raun Hannover 02, 80Gr w A, de isgr 1 Deuiſche Güindſchuid. Vant Bankdisconto inde Zkhahn, II. Obl. Saalbahn 3 Deliſche Hyp.Br ve lin 200 Dörſtewitz-Rattm. Br.-J. A. 4 66,50 Gdo. HoldRente Thüringer VI u Amſterdam 21/2 London 2zZeitzer Par.- u. Solar.-Fadr.SEerdiſche diente Weime Gerarr z 7 IV-- VI. 5 112,000 Berlin 3 aris 3 Div 88 4 93, 00Gdo. do. do. 103, 1063 G do. Lombard 31 etersbur 51/Werrabahn 1 103,009 Gothaer Prämien I. Abth. 3 1127 900 e. iz en n. zu 9 ver Nrivatdise. ien 4 Mankffelder Knxe ſco. 650, 90 b
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